
Pfarrkonkursfragen
A Aus der Paſt

a Theologie

Aus der 0 Wiſſenſchaft
rage * beſondere Mittel kann Eemn

rediger anwenden, amit ene Fredigt IM eiſte der
Zuhörer änger hafte?

Je gediegener Eemne Predigt nach Inhalt nod
Darſtellung iſt, deſto tieferen Eindruck wird ſie machen.
Mit der leſe des Eindrucks vächft aber auch die
Dauer deſſelben Von der 0 eines populären und inte  —  —
reſſanten Stoffes dbon der Zweckmäßigkeit der Anord⸗
nung deſſelben, dann Hvon mner klaren anſchaͤulichen,
gründlichen, das Gemüt ergreifenden und fruchtbaren
Darſtellung äng alſo Im Allgemeinen, wie die
Stärke, ſo auch die Dauer des Eindrucks Eener Pre  —
digt ab

Als beſondere Mittel, die zunächſft bloß den
Eindruck verlängern und Erinnerung erhalten und
das Gedächtniß unterſtützen 0  en ſind zu nennen

4 Die Einfachheit der Materie und der orm
Denn vielerlei, beſonders verſchiedenartige und

Ein⸗unzuſammenhängende edanten Gegenſtände
ru U — ur ſelben Zeit chwächen ſich gegen
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ſeitig ab, zerſtreuen, verwirren un Üüberladen den
Geiſt, Uund werden darum ſchwer im Gedächtniſſe
ehalten.

Es ſoll alſo ein einfaches Thema auf ein beſtimm⸗
tes Ziel hin der Predigt) klar, gründli und
kraftvoll 32 werden, ſo daß alle Gedanken
und Theile der Predigt aus dem Thema unmittelbar
hervorgehen und aſſelbe ſich anſchließen und alle
Abſchweifungen vermieden werden; amit der Haupt  —
ſatz beſtändig dem Geiſte ehe un Iim Gedächt⸗
niſſe chalten werde

Dieſe Vereinfachung läßt ſich auch auf den nhalt
mehrerer Predigten ausdehnen, indem man die einzelnen
Themate auf gewiſſe allgemeine Hauptwahrheiten,
welchen ſie Theile un Entwicklungen ſind, urück⸗
führt, nd in höherer Einheit verbindet und ver
einfacht, wie der heilige 0 Johannes alle
Sittenlehren auf die iebe zurückführte, oder der heilige
Paulus au den liebethätigen, Glauben

Wie die Einfachheit des Stoffes, ſo trägt auch
die Einfachheit der Form, nämlich eine naheliegende,
durchſi

9e Anordnung, einfache und n

oſe Dar  —
ſtellung, zur Dauerhaftigkeit des Eindruckes bei. ünſt

——6

—
leriſche Formen machen Nebengedanken und en
eindrücke und zerſtreuen. Die höchſte Kunſt der Dar⸗
ſtellung iſt die, enn die un glei  am ur Natur
éworden iſt, enn mit den einfachſten itteln die
größten Erfolge rzielt werden.

Oeftere Wiederholung des Hauptſatzes mit
denſelben einfachen Worten, damit ſich die übrigen
Elemente der Predigt Aum dieſen herum glei  aAm kry⸗ſtalliſiren, und dieſer Ur das Wiederholen tieferſich einpräge.
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Das Anknü des Hauptſatzes an etannte

oder El Aftende Gegenſtände, beſonders 0  L/ die
den Zuhörern mꝛm ehen oft unterkommen und ſomit
die Erinnerung an das wieder wecken, was nan

an ſie geknüpft hat, z kirchliche Ceremonien, reli⸗
giöſe Uebungen, auch bürgerliche nd häusliche Ge
bräuche, Sprichwörter, Katechismus, Perikopen, eſon

2

—
ders auch Geſchichten, Parabeln und Gleichniſſe.

rage Ein Pf.  2. ird erſucht bei
Kondukte, welches auf den Oſtermontag fällt und den
zwei darauffolgenden agen Seelenämter und eine

Beimeſſe de Requiem abzuhalten. In wie eit darf
dieſer willfahren?
Der Pfarrer darf, ſo ferne der pfarrliche Got

tesdienſt, für welchen Meſſe ge Requiem nie
aMmrlaubt iſt, dadurch ni beeinträchtigt wird,

Oſtermontag ſelbſt, als M die depositionis; En Seelen
am presente COT: defunctti abhalten, nicht aber

den zwei darauffolgenden Tagen; ehenſo darf
an keinem dieſer drei Tage ene Beimeſſe de Requiem
eſen

Es kann nämlich IulDSSA cantata de Requiem
prœsente COTPOTE jedem Tage des Jahres, enn

der Tag des Todes oder der Beerdigung iſt,
gehalten werden, ausgenommen ſind Ur die
1e  X Classis; enn ſie auch fOrO gefeiert werden und
die letzten drei Tage der arwoche. Dadurch wäre  —
allerdings der Oſtermontag bei Uuns ausgeſchloſſen
Ivoch ſind für die Oſter und Pfingſt

— Montage und
Dienſtage, auch dieſe Tage 1II fOrO gefeiert wer
den, mlss& antatæ de Requiem Unter obigen Bedin  —
gungen rlaubt Rit Congr. Jun 1607 14
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Aug. 1736 und 2. Sepb. 1744 V Bomsée Colleet
Decret. I

Am Oſtermittwoche als en Tage nach
der Beerdigung, darf kein Seelenamt geſungen werden,
ndem Een Requiem wegen em Uund Jah
restage halten an folgenden agen verboten iſt
nämlich en Feſten Lae  V und IIdae Classis, Sonn⸗
und gebotenen Feiertagen innerhalb der Oktaven von
Weihnachten, Epiphanie, Oſtern, Pfingften und Frohn  —  —
leichnam, aIn den Vigilien vor Weihnachten und ng⸗
ſten, am Aſchermittwoche ud In der Charwoche.

Endlich Beimeſſe de Requiem um Seelen
amte iſt erlaubt n zenen Tagen, an welchen
Privatmefſen MN hwarzer Farbe rlaubt ſind. Näheres
darüber enthält Enn Ttite dieſer ——

O

Uartalſchrift Jahr⸗

1849 Heft 2— 260

3 Frage: Wie hat ſich Eemn Seelſorger zu ver
halten, der Auf enen Speisgange mnen Krankten trifft,
welcher keinen Glauben hat, und nUlr aus Gefällig—
keit gegen ſeine mgebung die Sterbſakramente mypfan  2
gen will?

Es iſt hier voranzuſetzen, daß der Seelſorger
er mi wußte, daß dieſer Kranke ungläubig ſei
denn ſonſt Urde vor dem Verſehgange ihn zum
Empfange der Sakramente disponiren geſucht Aben
Er hat alſo Ort nd Stelle erſt deſſen Unglauben
erfahren Seine Ha  aufgabe ird ſein, den Kran⸗
ken mit Aufwendung all ſeiner Weisheit und 10
zJum katholi  en Glauben 3u ren und um würdi
gen mpfange der eiligen Sakramente du disponiren
Gelingt ihm dieſes ſo hat die Sakramente ihm vu
ertheilen enn nicht ſo muß dieſelben ihm ver
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weigern und unverrichteter Dinge vieder umkehren,
den Unwürdigen darf Sakramente nie ſpenden

Wenn jedo der Seelſorger NUr aus der E
des Kranken Kenntniß gon ſeinem Unglauben erha
was ImM gegebenen Falle beinahe vorauszuſetzen iſt
E önnte ſich die Nothwendigkeit etzt ſehen,
dem Kranken ohne ihn abſolviren zu können dennoch
das Viatikum und die Oelung zu ertheilen weil
das Bei  iege du verletzen ihm nie rlaubt 2

Es Urde aber von Umſtänden abhängen ob die
Pflicht des Beichtſiegels hier wirkli eintr oder nicht
leſe nUur enn enn Jemand IM Ernſte Sün  2  2
den beichtet der kundgegebenen Abſicht die ſakra⸗
mentale Losſprechung du empfangen nicht aber,
Confessi0 Hit Heta aAllh Pravo Hine SOHieitandi
facta Hom apost Ir XVI II 156 In unſerem
iſt eS nicht wahrſcheinlich, daß dieſer hartnäckig Un
gläubige V In S  Unden beichten würde
Wenn alſo dieſer Juds! el 5 ſagen
würde, habe m zu beichten, glaube ohnehin
nicht an die 1 der Satkramente, nd habe 4＋

ſie nUr
Us Rückſicht auf ſeine Umgebung verlangt E wäre

2⁴
hier offenbar keine Verpflichtung zum Bei  iege Oor
handen Würde aber das Bei  iege wirklich verbin—
den ſo⸗ müßte der Seelſorger, die ſakrilegiſche
Ausſpendung der Sakramente zu verhindern, zuvor
noch alle Mühe anwenden, den ranten nig  —
en dahin zu bewegen, daß außer der eicht  —
erkäre, verlange die Sakramente nuimmer

ES verſteht ſich von ſelbſt, daß der Seelſorger
den Verſuch; ihn ſpäter und allmälig vu ekehren,
nicht aufgeben darf.
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Synthetiſche Homilie
über  1 das Evangelium auf den 17 Sonntag nach Pfingſten,Matth. 22, 35—

ert Meiſter, welches iſt das größte im Geſetze?
0 225,

iebe, chriſtliche Zuhörer 5
Die Lehren, Thaten und Wunder Chriſti und

ſein großer Anhang Unter dem olke, der den eRath u Jeruſalem mit Schrecken erfüllte, als
am Palmſonntage ſeinen Einzug in dieſe Stadt le
erweckten ſchon früher die Aufmerkſamkeit nd die
Eiferſucht der verſchiedenen Parteien unter den uden;
und obglei uneins inter ſich, waren ſie, vie Uch
heutzutage die Sekten und Parteien außer der katho⸗chen Kirche, doch einig Iim Widerſpruche und in der
Verfolgung Chriſti und ſeines Reiches. iellei mach
ten ſich die Einen oder die Andern anfänglich ogarHoffnung, daß eſus, dieſer große, wunderwirkende
Meiſter Iin Israel, ihrer Partei Übertreten werde,
a8 natürlich ein glänzender Triumph für ſie geweſenwäre.  A Weil aber das nicht geſchah, ſo wollten ſieſum verderben, en  eder den Glauben und das Ver⸗
trauen des Volkes auf ihn untergraben, oder ihn als
Aufwiegler und Verbrecher der obrigkeitlichen Gewalt
überliefern und ſeinen Anhang Unterdrücken. In ſol⸗cher Abſicht verſuchten
fänglichen Fragen

ſie Jeſus zuerſt mit ver

EsS kamen Schüler der Phariſäer und Herodianer,
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d. * die Anhänger des Königs Herodes Und des A  TrD·
miſchen Kaiſers nd ihre Gegner un Feinde mit⸗
ſammen mit der zweiſchneidigen rage zu I  2

dem Kaiſer Zins du geben oderſt e8 erlaubt
nicht? CEs iſt bekannt, voa eſus antwortete
Auf —  — Zinsmünze eiſen agte ehy. 77  ebe dem
Kaiſer“ . w. Nach ihnen kamen noch ſelben
Tage die Sadduzäer. leſe waren die Aufgeklärten,
die Ungläubigen Uund Bauchdiener Unter den Juden.
Sie legten die ſpitzfindige Frage vor: welchem
Manne vo n der andern Welt das Weib angehö—
ren ſoll, die hier auf Erden ſieben Männer nachein⸗
ander gehabt habe? Jeſus agte wie ſie 0 blöd ſein
önnten, du glauben, daß mn de andern Welt
auch heirathen werde

ſteſe Abfertigung der Sadduzäer mo  e den
Phariſäern gefallen aben; darum machten ſie ſich
zuſammen und traten, vie wir im ſonntäglichen Evan
gelium eben gehört haben, mit der rage du Chriſtus:
Welches das größte imM Geſetze ſei Chri
ſtus gab ihnen mit Wort nd Werk zugleich die Ant
wort, indem E ohne ihre Argliſt zu tadeln, febvo
agte: Die Liebe „Du ſollſt ott U. w. 1. Doch un

ſtellte der Herr ſelbſt eine rage an ſie e  en Sohn
Chriſtus, der verheißene eſſias, ſein müſſe? Uund eil
ſie keine genügende Antwort gaben, ſo wies ſie
auf die heilige Schrift, die bezeuge, daß Chriſtus
Davids Sohn, Menſchenſohn und Gottes
ohn ſein müſſe

Warum ſtehen vo teſe zwei Fragen  — Welches
das großte und weſſen Sohn I

＋ ſei,
0 nahe neben einander? Wahrlich nicht zufällig,
nicht umſonft fragte der Heiland Uum den Glauben, als
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um das größte e  0 gefragt wurde; denn auf
em Glauben ruhen 10 das chriſtliche Leben und
alle Gebote Der Glaube den en gewordenen
Gottesſohn iſt auch der Grundſtein und die Quelle
der Liebe ohne wahren Glauben keine ahre lebe
Der Glaube, der in der Liebe thätig iſt, und die
lebe, die auf dem Glauben ſteht, die ſinds, die uns

Kindern Gottes machen nd das ewige eben geben
Wie die te das (Cbo er Gebote iſt, ſo iſt der
Glaube an hriſtus, den Sohn Gottes, der Glaubensartikel
aller Glaubensartikel, der Grundſtein ſelbſt aller Ge
bote der Eckſtein des ganzen Chriſtenthums.

Das heutige ſonntägliche Evangelium enthält ſomit
die Grundlehren der Religion Jeſu Chrifti, die run  —
ſteine des Chriſtenthums. Wir wollen daher
daſſelbe in nähere Betrachtung ziehen und uns u

ber⸗
zeugen:

daß die e das größte iſt, und
2 daß der Glaube an Chriſtus den Sohn Gottes

die größte Glaubenslehre un der Grund der
lebe iſt

Slizze.
Th Die Liebe das ebo eR Gebote.

2 „Meiſter! welches 2 edeutung der
age 8 ozu? Die Kenntniß des rößten
Gebotes gibt mit Wenigen Vieles erklärt alle
andern Gebote cheidet eſen und Zweck von
Mitteln und Zufälligem.

b „Jeſus Du u. ſ. w.“ Erklärung:
vollkommene lebende Hingebung btt
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Das andere iſt dieſem gleich U. W.“ Zwei

Gebote und doch ins Wer ott liebt, e
wegen ott das, was ott e Gottes Ebenbild

0 „An dieſen Geboten U. w.“ Die Liebe
alſo das größte Gebot; eil

das allgemeinſte. Es umfaßt alle Gebote
0 alle deine Kräfte deine Abſichten un
Meinung.

„Liebe und Ue, bd du willſt“ Aug
Das vollkommenſte. Lieben iſt das Verſtänd⸗

lichſte das Leichteſte und Seligſte und dennoch
das Stärkſte Anfang nod Vollendung der Tu⸗
gend 9on ewiger Dauer. CoOr 15, die
Charitas wohl die heilig machende Gnade ſelbſt.

Das wichtigſte und nothwendigſte. COF
Uebergang. Allgemeine Anerkennung ihrer Vor⸗

trefflichkeit. Ja le die vermeintliche Religion
des Unglaubens. Aber ohne QAuben keine e
Der Glaube Chriſtus den Gottesſohn gibt der

Welt die iebe.
II Der Glaube an Chriſtus den Sohn Got

tes iſt der Glaubensartike CT Glaubensartikel und
der Grund der iebe.

a „Da nun die Phariſäer Davids“. Chri
ſtus en aus Davids Geſchlechte. „Da 1⁴

Sohn?“ Nicht bloß Menſchenſohn, ſondern
auch Gottesſohn“.

b) Dieſer Glaube iſt der CEkſtein des Chriſten⸗thums.
Der Kern der apoſt Predigt. Joann. 15 14;

17. 55 2 COr 25 ACt. artyrer.
Weil riſtu Gottes Sohn, ſo iſt Chriſti

Wort Gottes Wort untrügliche ewige Wahr⸗
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heit Unſer Glaube ein göttlicher Chriſti Reich
Gottes Reich Chriſti Gottes Er
auch der Richter zur Rechten des aters In ihm
die Sanktion aller Gebote

Gottesſohn aus iebe en orden
hier der Heerd unerſchöpflicher iebe.

Schluß. Dieſer Glaube der Ekſtein des Chri  —  —
ſtenthums; der Felſengrund unſers QAuben die
Quelle der iebe.

„Niemand konnte w.“ Sie kamen, zu
verſuchen, nicht m zu lernen; darum gingen ſie be
ſchämt hinweg. „Wollet auch ihr gehen U. w.“
Joann. 6, —67—69 applizirt.

Ka  e
über

„die Reue muß übernatürlich ſein.“
Erklärung der Begriffe.

0 Ihr wißet, daß ott höchſt gerecht iſt
Was ei ott iſt gerecht? age mir, wie
ott Adam und Eva der Sünde geſtrafthat? Sodoma? den verlornen ohnJudas? e Strafe trifft oft Diebe?
Verläumder? Zornmüthige?

Welche Strafen treffen den Sünder oft ſchonhier auf Erden? 1 nennen dieſe Strafen 1
eitliche natürliche. Warum irdiſchei  1 natürlich? Wie ſtraft ott den Sünder in

der andern Welt? ohin kommt der Sünder achſeinem Tode? wohin kommt m Wie
kann dieſe Strafen nennen, eil ſie über die

31
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Erde? über die Natur hinausgehen? un ewig
währen

hr wißet auch, daß Ott heilig iſt; und
eil ott höchft heilig iſt, as he Gott?
Wie der Sünder vor dem heiligen Gott?
Wodurch wird man ott mißfällig?

b Die Parabe Hvom verlornen ohne
Als der verlorne Sohn In Noth und Elend wWwar,

was empfand er über  * ſeine un  e2 Warum hatte E
Reue? (Zeitliche Strafen) Warum noch? e ſagte
vor dem Vater? Was meinte mit den Worten:
F Abe geſündiget vor dem Himmel? Wen alſo
habe Er beleidiget? Welche Strafen fürchtete u noch?
Was hat ihn alſo zur Reue bewogen? Die Ur⸗
ſache, warum wir etwas thun, oder den rund, der
uns zu etwas bewegt, eißen wir Beweggrund Wie
wirſt Du jenen Beweggrund nennen, man

natürlichen Strafen die Sünden bereuet? le muß
man eine Reue aus natürlichem Beweggrunde nennen?
Was iſt natürliche Reue? Wenn man aber wegen
den übernatürlichen Strafen, wegen dem Verluſte des
Himmels und aus Furcht vor der Hölle die Sünden
bereuet, wie wirſt du dieſen Beweggrund heißen? Wie
wird dieſe Reue heißen? Oder wir darum
die Sünde bereuen, eil wir Gott, den wir
Herzen ieben, mißfällig geworden ſind, und ihn
beleidiget haben, iſt dieſer Beweggrund natürlich oder
übernatürlich? elche Beweggründe ſind alſo Über
natürliche? Wie wird man eine Reue aus ühernatür⸗
ichen Beweggründen nennen? Welche Reue iſt alſo
übernatürlich? Aus welchen Beweggründen 0  e der
verlorne Sohn Reue?

0) Wer gibt uns die 10 das Ute zu thun?
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Was brauchen Vir 5  1 en guten Werken? Wer theilet
aber die Gnade Gottes aus (8 Glaub Art.) Weſſen
Gnade brauchen vir alſo auch zu einer Reue?Pfarrkonkursfragen.
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Was brauchen wir zu allen guten Werken? Wer theilet

aber die Gnade Gottes aus? (8. Glaub. Art.) Weſſen

Gnade brauchen wir alſo auch zu einer guten Reue?

Nun l. K. wiſſet ihr vollſtändig, was die über⸗

natürliche Reue iſt. Aus welchen Beweggründen muß

ſie entſtehen? Und durch weſſen Gnade und Antrieb

kann ſie nur entſtehen? Und wenn die Reue aus über⸗

natürlichen Beweggründen und aus Antrieb des h. G.

entſteht, ſo heißt ſie wie? welche Reue iſt übernatürlich?

I. Werth und Nothwendigkeit.

a) Antiochus. II. Makk. 9. 13. Warum hatte

dieſer König Reue? Wie heißt dieſe Reue? Ihr habet

gehört, daß Gott ihm nicht verziehen habe. Warum

wohl nicht? Merket auf! Worüber hatte er Schmerz?

Was verabſcheute er? Weil er bloß die zeitliche

Strafe verabſcheute, was verabſcheute er nicht? Weil

er die Sünde nicht verabſcheute, hat er ſich wahrhaft

bekehrt? Warum hat ihm alſo Gott nicht verziehen?

Wenn ein böſer Knabe oft ſtiehlt und ein⸗

mal ertappt wird und nur wegen der Strafe, die er

bekommt, weint, ſo hat er auch eine Reue, aber was

für eine? Warum? Was verabſcheuet er? was nicht?

Was wird er wieder thun, wenn ihn Niemand ſieht?

warum? Weil er böſe bleibt und ſich nicht bekehrt,

was kann Gott an ihm nicht haben? Was wird mit ſeiner

Sünde geſchehen? Nun ſaget mir: durch welche Reue

wird Gott nicht verſöhnt? und warum? Was hatte

aber der verlorne Sohn für eine Reue? Wie nahm

ihn ſein Vater auf? Warum verzieh er ihm Alles?

Wer Furcht hat vor Gott, der ihn überall ſieht und

jede Sünde ſtraft, und darum ſeine Sünden bereut,

was wird dieſer in Zukunft nimmer begehen?

Wem verzeiht alſo Gott? wem nicht? Aus wel⸗

31*un K wiſſet ihr vollſtändig, was die über
natürliche Reue iſt 18 welchen Beweggründen muß
ſie entſtehen? Und durch weſſen Hnade und Antrieb
kann ſie Ur entſtehen? Und wenn die Reue aus u  ber  —
natürlichen Beweggründen und aus Antrieb des
entſteht, ſo heißt ſie vie? welche eUue iſt übernatürlich?

Werth und Nothwendigkeit.
a Antiochus. II Makk Warum hatte

dieſer König Reue? Wie heißt dieſe Reue? I  hr 0
gehört, daß ott ihm ni verziehen habe Warum
wohl nicht? Merket auf Worüber hatte Schmerz?Was verabſcheute er? Weil ⁰ die eitliche
Strafe verabſcheute, vas verabſcheute er ni Weil
er die unde nicht verabſcheute, hat ſich ahrhaf
eke  Y Warum hat ihm alſo ott nicht verziehen?

Wenn ein böſer na oft ſtiehlt und en
mal wird und Ur wegen der Strafe, die er
bekommt, weint, 0 hat er auch eine Reue, aber was
.  für eine? Warum? Was verabſcheuet er? was nicht?
Was ir er wieder thun, enn ihn Niemand ſieht?
warum? Weil er böſe Aleibt und ſich nich bekehrt,
was kann ott ihm nicht haben? Was ird mit ſeinerSünde geſchehen? Nun age mir: durch Reue
wird ott nicht verſöhnt? und warum? Was 0  eaber der verlorne Sohn für eine Reue? Wie nahmihn ſein Vater auf Warum verzieh ihmWer hat vor Gott, der ihn überall und
jede ude ſtraft, Ud darum ſeine Sünden bereut,
was ird dieſer in Zukunft nimmer egehen?

Wem verzeiht Gott? em m Aus wel
31
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chen Beweggründen müſſen wir alſo Reueerwecken,
amit ns ott verzeihe? e muß alſo die Reue
eſchaffen ſein?

b Die übernatürliche Reue, kann aberUch
mehr oder minder gut ſein Welche ſind die Üüberna—
türlichen Beweggründe? 43  er von beiden beſſer?

D euch die Antwort erleichtern.
Parabel. Ein dater hatte zwei Kinder, Anton

und Peter Beide gute Kinder. er Anton
liebte den QAter noch weit mehr als Peter Welchen
von beiden ird der Ater lieber gehabt haben?
Wenn Anton men Fehler egangen hatte, ſo Dar

darüber ganz betrübt eil ſeinen ater, den
E ſo ſehr iebte, beleidiget atte, und bat weinend
Am Verzeihung Peter aber machte eS nicht ſo
y enen Fehler beging Es reute ihn auch; aber mehr
darum eil der Vater ſtreng war und ſtrafte Er
fürchtete ſeinen Qter Welchen von beiden ird der
ater lieber verziehen haben? und warum? 8  en
Reue Wwar beſſer?

Jetzt önnet ihr ſchon ſagen, e Reue
vortrefflicher iſt, jene, welche aus großer iebe zu
btt entſteht eil man ihm mißfällig geworde iſt,
und ihn beleidiget hat oder jene, wenn man aus

dor der Strafe der Hölle, oder wegen Verluſt
des Himmels die Sünden bereuet? Warum iſt die
erſte beſſer? Weil ſie beſſer iſt ſo 23 ſie voll⸗
kommene Reue Welche iſt die vollkommene Reue?
Warum eißt ſie vollkommen? Wenn man aber aus
Urcht bvor der U. die Sünden bereuet, ſo iſt
dieſe N  V  teue minder gut und ſie ei emne unvollkom⸗

Reue. Welche Reue el Unvollkommene Reue  2
Warum Unvollkommen?
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6 Wirkungen der vollkommenen Reue. eiſpiel:
Maria Magdalena, Luk /44—50 Was .  für ene
Reue a  4 Magdalena? Oher nimmſt du C8 ab
u threm Benehmen und Chriſti Wort „weil ſie
viel geliebt hat — Ci ſie vollkommene Reue
hatte, bvd agte Jeſus zu ihr? (Luk 47.) Was
wird alſo dem vergeben, der viele e hat? Was
em, der weniger iebe hat? Wer hat aber mehr
Liebe, jener, der vollkommene, bder dieſer, der
ene unvollkommene Reue hat? welchem beiden
wird 0 mehr vergeben?

Merket euch noch dieſe Worte der heil
„Jeder, der le iſt aus Gott geboren!“ Joan. 4.

eur iſt EMn Iin Gottes ind hat die nade
Gottes (Abfragen Darum lehret die katholiſche Kirche,
daß die vollkommene Reue alle Unden ogleich aus
7 Uun dem enſchen die heiligmachende Gnade
erwirbt auch ann wenn nicht beichten kann aber
beichten würde, 2 önnte (Abfragen.)

III Pflicht und Rath
9 Welche Reue muß ͤMan bei der erwe

cken, damit die Sünden uns verziehen werden? Wie
le iſt aber die übernatürliche Reue? E iſt die

Welche ſoll man aher zu erwecken ſich bemühen?
b Wenn aber Jemand ſchwere Unde

egangen hat und nicht ei  en tann was kann
doch thun, ami ihm die Sünde verziehen verde?
Was verzeiht ihm ott enn Er emne vollkommene
eue erweckt und den un ðu beichten hat?

Nun abe acht Was ſoll alſo derjenige un
der Sünden auf ſich hat und M Gefahr iſt ne
ſterben üſſen? Warum ſoll ene vollkommene
Reue erwecken? bei gefährlichen Arbeiten; Schiff
bruch Donnerwetter u. 1
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In welchem Seelenzuſtande ſoll nandie Sakra  —  —
nente der Lebendigen empfangen? Wenn aber Jeman
Sünden auf ſich hat, und vor dem Empfange nicht
mehr beichten fann was ſoll zuvor thun? warum?

weiß nanC) Wenn man ſich en niederlegt,
gewiß, ob man morgen noch aufſtehen wird? Was
wäre alſo jedem, der Sünden Auf ſich hat, anzurathen?
und warum? Welches Unglück zunte den Sünder
auch Unter Tags plötzlich treffen? Wé  98 Wware ihm al
gut alſogleich zu thun nach einer Sünde? Warum
Wer eine Sünden ſchnell bereuet Dir nie recht tief
fallen und nicht mM der Sünde verharren Was ware
alſo auch aus dieſem Grunde jedem recht nützlich? und
warum? V  d Our jener, der ott recht
liebt nach begangenen Sünde ogleich empſfin⸗
den Was ird alſo erwecken? warum? Rekapitu  —
lation Wann iſt eS alſo ehr athſam und nützlich
emnme vollkommene Reue erwecken? Wann iſt man
eS 10 Wann muß wenigſtens ene unvoll—
kommene Reue erwecken?

Art Uund eiſe, Reue zu erwecken
u welchen Beweggründen muß die Reue ent

ſtehen mi ns ott die Sünden verzeihe? Was
muß man alſo überdenken und betrachten, amit
man übernatürliche Uunvollkommene Reue erwecken
könne? Und was überdenken und etra  en, da
mit ene vollkommene Reue entſtehe? Man kann dann
akroamati die wichtigeren Betrachtungspunkte ange⸗
ben und mit den Kindern eue und Leid erwecken

Hilfsmittel ſind die Betrachtungsbücher.
eſſen eiſtan brauchen wir noch azu Wen

muß man alſo anrufen?
Katechismus leſen
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Aus der Morale Theologie. 5

argumentis absolutam mendaei turpitudinem
vindicamus?

ES vurde u dieſen Blättern (7 Quart.)
eine ausführliche Atecheſe Über die e geliefert:
„weil da8s ug 0 oft enne Gewohn⸗
heitsſünde der Kinder Uund ihnen ehr
chädlich i ſt 10 ohne guten Grund; 49 doch
on der heilige Gregor: „Huſus mundi Sapientia Esb,
COr machinationibus tegere; EnSUIN verbis velare; 4
falsa suUnt; VCOTO ostendere; VEra sunt; fals de-
monstrare. Hꝙ&e nimirum prudentia 8

Seitur, HE Puenls pretio diseitur, hanc 4u
seiunt, Ceteros despiciendo superbiunt; Mo- qui —68—

Ciunt, subjecti et Himidi IN allis mirantur: qula abh 818
hęe Cadem duplicitatis iniquitas; nomine Palliata dili-
gitur, dum mentis perversitas urhanitas VOCatur.“

Moral I der Lügengeiſt hat Jahrhun⸗
erte hindurch, wie ein peſtartiger Hauch, alle 1  en
der menſchli

en Geſellſchaft dur  rungen, und Vol-
taire, der Adept des Großmeiſters er *.  Lüge, cheint
immer willigere Anhänger nud Vertreter der ſatani⸗
chen Marime zu finden: „Luget, lüget, immer Ird
etwas haften. Nur dann, wenn die —  Q  —.— lebles ſtif

—
tet, iſt ſie ein Laſter, eine ſehr große Tugend, venn
ſie Gutes nd Ute nach ſeinem Sinne)

*) Die eiden anderen Fragen lauteten a) Quid ESt
humilitas christiana, quibus argumentis commendatur,
et quomodo CuUnl justa ipsius Estimatione conspirat?
Vgl. rei Kirchenlexikon III 100 b) Ul leges
ecclesiastice quantum 20 Missarum Stipendia statuunt?
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ſtiftet *  ebe euch daher zUur wahren Tugend! Man
muß lügen, wie em Teufel nich zaghaft nicht blos
zeitweilig, ondern kek unausgeſetzt“ Vgl Hein⸗
roth die *,  üge Beitrag zur Seelenkraänkheitskunde
N  eipzig 1833

Die vorausgeſchickt wollen wir die abſolute
Häßlichkeit der e Standpunkte der I1
katholiſchen aus n möglichſter ürze erwägen.

Lüge iſt IimM weiteren inne jede Aeuße⸗
(Significatio),ſei es durch Wort obder

That durch Geberden oder andere Zeichen,
IM Widerſpruche 141 der unuereIl Ueber  —  —
zeugung Ud Herhunden nmi der Abſicht
den Nächſten 8 u täuſchen „Mendacnumn ag
der heil Auguſtin, Estb alsa significatio CUlll vOlun-
tate fallendi.“ Contra mendaeE 26

Im engern Sinne verſteht man unter ＋

üge
die abſichtliche, irefte Irreleitung des
äch ſten durch Worte vVoluntaria ocutio
E dem Inneurn Gedanken widerſpre⸗
chen Uebereinſtimmend mit dieſer Erklärung ſchreibt
wieder der heilige Auguſtin „Mentitur COonhtra 1d
quod AnIlnIO sentit loquitur vOluntate fallendi.“ EnCII

22 II nd auf ähnliche eiſe Cicero „Mendacium
est falsa verborum Prolatio CUIN intentlione fallendi.“

Um vollen Begriffe der üge gehört demnach,
daß Jemand der aterie nach Unwahres der
nneren Ueberzeugung Widerſtreitendes ſage, und daß

ugleich der Form nach auch Unwahres agen
täuſchen olle

Nach den verſchiedenen beſonderen Zwecken, die
Jemand durch Ausſage der Unwahrheit erreichen will,
rgeben ſich ver  iedene Arten der Lüge, und ebenſo



Pfarrkonkursfragen. 489

verſchieden Grade ihrer Schuld Wir vollen hier
beſonders die ſogenannte N h —.—  2—2 I 2 III

necessitatis erwähnen durch Jemand
Een  E ſich oder Andere aus großer Noth,
au8s augenblicklicher Verlegenheit, helfen
will leſe Definition umfaßt auch die Dienſtlüge
mendacium Officiosum), während die thlü im
engern Sinne jene Ausſage der Unwahr⸗
heit heißt, wodurch man ſeine eigene Per
0n uU 8 großer Verlegenhe it à U ziehenUcht

Lüge abſichtliche Irreleitung durch Ausſage
der Unwahrheit iſt, die Nothlüge nicht ausgenommen,
abſolut häßlich un verwerfli Denn:

Die heil Schrift verbietet auf das
Nach drů

lichſte jede Lige.

a Im  * alten un  E kommen unzählige Stel
len vor, in welchen die Lüge als ott mißfällig
bezeichnet ird Levit 19, 14 „Non menhemmi.
1EGS decipiet unusquisque proximum sunm.“ Prov

„Abominatio 8 Domino Iahia mendacia; qui
Autem ˙idehter agunt, placent 0i 06 Vachax. 8;
17 „Hæc sunt ET80 verba; IE facietis ö Loquimini
veritatem unusquisque CUIM Proximo 8SuO; veritatem
et zudicium pacis judicate II Portis vestris. Et unus—
quisque malum COntra amiceum. Cogitetis III
Cordibus vestris; juramentum mendax diligatis: OINn-
Dia enim hœe sunb, 4gu 0di, dicit Dominus.“
Lüge iſt dem Gerechten verabſcheuenswerth; TOV 143
„Verbum mendax. justus detestabitur: impius qutem
Confundit, eb Confundetur.“ ECCII 705 „Noli
Irar mendacium adversus fratrem tuum; III
amicum similiter facias. Nou VElle mentiri III N*



490 Pfarrkonkursfragen
dacrum assiduitas Uus 101N ESb hona.“ 151d

26 „Opprobrium homine mendacium
Eb 06 indisciphinatorum assidue plt.“ V. 2  8 „Mo
T7ES hominum mendacium honhore V COHHUs1
1Horum SIne intermissione.“ Strafen verden
dem Lügner angedroht ESaImm Odistt Omdnes

4ut opérantur miquitatem; perdes —4ul oquun-
tur mendaeium.“ 1 OV Pestis falsus
Sit impunitus; et JQUl mendaeia oquitur 1101II effugiet.“
08e. 4. 2 „Maledietum El menadacetrum H

eh furtum; el adulteriuim mundaverunt,homieidium;
eh 84  1  8 SallgUumnem teligit. Propter h06e lugebit terra,
eb inhrmabitur OInnIsS, HUl habitat Ea, bestia 48H⁷,
eh voluere CHli; 8ed 1 PiSCes Congregabun-
EUr.“ Warnende Beiſpiele werden Ran jenen or

eführt, die ügen eſtraft vorden ſind; A Re  1
5; 22 —27 wird erzählt, wie iezi wegen — AUf
mmer mit Ausſatz beſtraft wurde; Dantel. 15
folg verden zwei falſche Zeugen hingerichtet. —

b Im neuen Teſtamente wird die Lüge
als Cein Werk de8s Teufels dargeſtellt Joh 8.
44 „VOS Patre 1400¹0 Cstis: et desideria patlis
Vestr!l VUltis ſacere le homieida Crab ab mitio; I. III

Veritate 1101I Stetit gula on 86 verlbas
oquitur mendacium EX loquitur 4uld mendax
esh et Pater eſus.“ Die Luüge widerſtreitet em Bei⸗
ſpiele Chriſti „Qu peccatum 01 fecit NeC mnventus Est
dohis Ore eſus“ Dehrt Uund der ſeiner
eligion das ausdr gab „Sit SermdoO vester
est, est, O, 11011 quod autem his abundantius est, a malo
28 37 aAher ildern auchdie
Apoſtel des Herrn berall die üge als unbedingt
häßlich P  8 4 9 25 — „Renovamini utem
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Spiritu mentis vestree, SCl induite hominem; qu
secundum Deum Creatus 8 1 justitia C sanctitale
Vveritatis. Propter quod deponentes mendacium; loqui-
mini veritatem umisquisque CEun prOxXImo 8uO; quoniam
sumnus8s vicem membra.“ 661 5, „Nolite II—
Hri inhvicem; expoliantes VOS veterem hominem Culn
actibus SuUis.“ Pefr! 12 „Deponentes
igitur OnnEln malitiam V Olhnnein dolum; I simulati—
0  5 Et invidias; et II detractiones; Sieut mOGdO
geniti infantes; ralionabile; 8ine dolo; 136 Concupiseite;
N. I Crescatis MN salutem.“ J, M die Lüge
glei  Am als as todeswürdigſte Berbrechenauszuzeichnen, wird gerade ſie im Teſtamente der
Gnade mit plötzlichem ode beſtraft; Ananias 6
einen EeR verkauft, un mit Vorwiſſen ſeiner Frau
einen el des araus gelöſten Geldes den Apoſteln
vorenthalten, da ſprach Petrus: „Anania, CUr tentavit
Salanas uunr; mentirt 6 Spiritu Soncto; 66 EPAIU-
dare de Prefio agri? Nonne manens IDI manebat, et
venundatum 1II u2 Srat poteéstate? Quare osuisti
II COrde 110 AnC bem? NOn C8 mentitus hominibus,
860 Deo Audiens autem Anamas œe verba, Ceeldib
66 exSpiravit.“ Aet 9 30 —— Ebenſo wird der Tod
a  ra erzählt 7811 In der künftigen
iſt der Feuerpfuhl der Lügner Antheil; APOC. 21,
„Timidis autem; et ineredulis; S Execratis; V IOMi-
eidis, V fornicatoribus; V veneficis, et 1dololatris, eI
Oomnibus mendacibus, Dar'sS Morum erlt In Stagno
ardenti igne V sulphure; quod Esb In0OTS secunda.“

Die (1 der 11 ren Een⸗
ſtimmig jede Lüge als Sünde. Unwahr⸗
N.I

ſein ei das eigentlich Göttliche die anerſchaffeneGeradheit von ſich thun. aher auch die Lüge
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etwas dem innerſten Perſ önlichkeitsgefühle Widerſtrei⸗
tendes iſt Soj ſagt der Hirte du Hermas: „Ommis
SermoO Verus GX OTE 60 Procedat;, Ut Dominus magm—
ficetur, ul dedit spiritum In te; quia 8 6801
Qui mentiuntur; Hgunt fraudatores Domini; 0n redden-
eS El tu III, quod aCceperunt. Acceperunt emim
Spiritum al 61 Hune 81 mendacem reddunt,
Coinquinant depositum Dei, t gung Fraudatores.“ Si.
Herm e Mand.

Die Martyrer ſagten dte Wahrheit, obwohl *
ſie das *  eben koſtete, weil ſi als Chriſten nicht lügen
onnten und wollten. aher ſchreibt Clemens Aler
von dem Chriſten: „Unde Etlam neque jurat, 81 uerit
rogatus; unquam; quod juravit, negat, 10 falsum
dicat, Etiamsi morlatur V ormentis.“ Strom.
C

Wie ott der Urheber der Wahrheit ift, o iſt
Satan der Urheber der Lüge „Quomodo Deus pater
genuilt Hhum veitatem: 816 diabolus lapeus genuit quas!
Hhum mendacium.“ Augustinus 8 JOh.

ſt eS au rlaubt, die Wahrhei bisweilen zu
verſchweigen, o iſt eS doch nie erlaubt, Unwahrhei
zu reden; aher  er Vollkommene jede Art Lüge Her—
meiden wird. imu Psalm. „Perfec-
118 OII COhvenit mentiri; ele PTO temporah Viba,
Ius morte SUA- vel alterius 0ceiditur anima; (efr. Sap
15 44 „Os autem; quod mentitur; Oeeidit animam“
ICet autem; 81 10 alsum dicere, Verulll acCere Ut
81 quis 0OI vult hominem 20 mortem perdere; Verull

taceab, Sed 1101I alsum dicab, NeGC PFO COPOTE alte-
Pius animam Oceidat.“

Unwahres agen, iſt Weisheit dieſer Welt; die
ahrhei überall etennen Weisheit er  erech  E  —
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ten Der heil Gregor fährt M der oben zitirten
Stelle fort 59** COntra Sapientia zustorum ES6 Uil

SEllsUIII verbis aPETITe, VeraPel Ostensionem Hin C'e
Ut sunl Iligere falsa devitare, bona gratis exhi-
here Pro verltate Contumeham lucrum putare Sed
hꝰœe justorum simplicitas deridetur, 4Hua ab hujus
Mmundi sàapientibus Puritatis VIFH¹us fatuitas Creditur. Omne
CIIIIII, quod innOCenter agitur; ab E8S Procul dubio
stultum putatur, el quidquid veritas aDPPrO-
bab, Carnah Sapientiæ fatuuum 80nat.“ MOTal
46

Wir ſollen von ener ſolchen Wahrheitsliebe
durchdrungen ſein, daß wir jede Wort, als emn mit
mem Eide beſchworenes anſehen
Oelant „Mentirt atque Urare linęug 2 Prorsus 1810
reb; tantusque e 811 Veritatis amor, Ul quidquid
dixeris, Juratum puteés.“

Nicht der G0  en allein, der dem Nächſten
zugefügt ird (mendacium perniciosum) macht die
Lüge zUr Sünde ſondern ihre U N U ber
haupt „Ad quartum dicendum; chreibt der heilige Tho⸗
ma A 140 5 quod mendacium 0 Sohum
abet rationem Peccatl E damno quod infertur PrO-

8ed mordingtione NOn licet autem ali-
Jud I1Hlieita mordinatione Utl a0 impediendum noceumenta
et defecetus aliorum Sieut IIOII icet urarI 20 hoe
quod homo eleemosyam faclab 181 forte CaSUu *

Etnessitatis III —900 OMuI a sunt COMmun!2a
1deo 1101II esh ICeitum mendaciuumn dicere 20 hOSe quod
aliquis ahum Juocunque periculo Iberet.“

*) azu emer Probſt (kathol Moraltheologie 75)
Mit den Worten sunt Commuununila iſt geſagt, iM
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Gibt eS auch Lügen von geringer und kleinſter

Schuld (wie die erz  —  — und Dienſtlüge), ſo iſt
nichtsdeſtoweniger jede Lüge eine S  Unde. Augusti—
II 8 1 Psalm. 5. „Duo Sunt Ounnimno Senerg men⸗
daciorum; 1N quibus 0— magla culpa est, Sed tamen
10I s8ine Culpa: CUIII Ab amur,; aut Ut DRO*
Simus; mentimur.“ araus berichtiget — der
Satz desſelben heil aters „Mihi autem absurdum
Videtur; Omne mendaenun 6886E peccatum“ Die

veiter ſelbſt erklärt: „Sed multtun interèsb, 40
animo; 66 de quibus Febus quisque mentiatur. NOB
EHim ½ peccat;, gul Consolandt, Steut quu nocendi
vOluntate mentitur: neG tantum He noceb, gu VIAIO=
PEIII mentiendo IN adversum er mittit: quantum 18,
qui VIAm VIü& mendgeio fallentem depravat.“ Enchir.
Derſelben Nſit iſt auch 8S1dOrus Hispal. Senb

„Summopere Cavendum Est Onmne II

dacium, quamvis nonnunquam Sit aliquid mendaeii
eulpo levioris; 81 quisquam PPO salute hommum EII

Hiatiir.“
Endlich kann nach dem heil Auguſtin die Lüge

durch die gute Abſicht ehen ſo wenig, als te
oder Ehebruch, ittlich zuläſſig werden. Ja,
man auch ſich oder einem Andern durch eine —  Eee
das en retten, oder ogar die ewige Seligkeit
gewinnen könnte; man dürfte nicht lügen. Der Satz
„Faciamus mala, Uh veniant bona“ iſt durchaus unzu⸗
läſſig. nd eS 1, daß ott den egyptiſchen
einem olchen Falle höre das Eigenthumsrecht auf, olglich
ibt eS auch keinen Diebſtahl. Man ann alſo keine Paralelle

zwiſchen Nothlüge und Nothdiebſtahl ziehen, denn das letztere
iſt kein Diebſtahl mehr, aber das erſtere eine Lüge.“
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Wehmüttern und der Jerichonitin aab Gutes le  —  —
ſen habe, 0 2—  2.— eS nicht „Quia mentite
sunb, 8ed gu homines Dei miserieordes nerunt
NOR Sst Itaque 618 fremunerata fallacia Sed Nne-
volentia; benignitas mentis miquitas mentientis.“
Contra mendactrum n der heil Gregor
urtheilt über den Fall „Nonnulh Obstetricum menda-⸗
CIUIII COnantur noOn 6886E peccatum;
Jula Ulis mentientibus Scriptum Eest quod Pdlfiegvit
8618 Dominus domos gu ag1s8 recompensatio CO8
nOseltur mendaen Culpa mereagtur Nam benig-
nitatis 4u S18 tern POtult VItA
retribul, remissa Culpa mendacii, III terrena Est
compensahione dechnata.“

Die nnee Verwerflichkeit der Lüge ergibt
ſich weiter

III nach den Prinzipien der geſunden
Vern unft, und zwar

aus dem bereits aufgeſtellten Begriffe,
wornach die 5„  üge en bewußtes Ankämpfen die
munere Ueberzeugung alſo Een poſitives Streben
gegen die ahrhei ſelbſt iſt nd da ott den Men⸗
ſchengeiſt En  für die ahrhei chaffen, Ur Sünde
eLr die Natur ird In dieſem Sinne ſchreibt
der Apoſtel ROm 14 „Omne autem quod IIOII
ESt ide (d EV COnscientig Dersuastone
COntra persuasionem) peccatum est.“ Da demnach der
2  gner  2—— n Entzweiung mi der ahrhei und
mit ſich elbft erfallen iſt ſo erklärt eS ſich ei
Vte E wenn ſein moraliſches nicht hereits
ganz erſtorben iſt ſobald Er der Lüge überführt ird
nicht allein vor Andern ſondern vor ſich ſelbſt
erröthet
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Aus der Beſtimmung der Vernunft.

ott iſt die Wahrheit, nd der menſchliche el iſt
Erkenntniß der ahrhei geſchaffe und beſtimmt.

Der Lügner aber ſucht den Nächften von der Wahr  —
heit abzulenken und un Irrthum u führen: die
Lüge widerſtreitet demnach direkt dem illen Got
tes Lüge ift Verläumdung Gottes, üge iſt Ab
fall 9on ott EuS VETAX est: quu T30 mentiuntur,
abnegant eum.“ H I 2

＋2 II Bezeichnend
ag er Montague: „Wer lügt, iſt frech gegen Gott,
und gegen die enſchen.“

Aus der Beſtimmung der Sprache
Die Sprache iſt dem Menſchen von O1t egeben, Uum
mit dem Nächſten zu verkehren, und ſich ihm mitzu⸗
theilen: „Verba Propterea sunt instituta emerkt der
heil Auguſtin Enchirid. 22 0OII DPer 4u
invieem homines kallant; Sed Per 4u 1 alterius UOti-
tiam Cogitationes 8uAS profèrant. Verbis igitur Uti ad
fallaciam; IOII V quod instituta sunb; peccatum Est.“
Wer lügt, gebrau die Sprache u einem ganz
dern wecke, als wozu ſie von ott erhalten,
ur Täuſchung des en, nd macht deßhalb von

dieſer Gabe auf das Treuloſeſte ißbrauch. Lüge iſt
eßhalb auch weſentlich Perfidie. Wieder iſt die
Sprache das 1  aAre Zeichen daß alle Menſchen Glie
der Eines Leibes ſind „Durch die Sprache Hver

kehren die Menſchen als Glieder Eines Leibes, durch
ſie gehören ſie ſich we durch ſie unterſtüt⸗
zen nd fördern ſie ſich einander.
ſich unverfä Ur das Wort dem 4  en
mittheilen, und ebenſo den Nächſten unverfa durch
das Wort empfangen, el alſo nichts anderes, als
die Gabe der Sprache nach ihrer Beſtimmung gebrau⸗



Pfarrkonkursfragen. 49

chen, und IM menſchlichen Verkehre eben, wie eS das
Verhältniß Eines Gliedes des Leibes du ſeinem Mit
gliede weſentlich mit ſich bringt.“ Hir  er 2 brd

259 mit ezug auf 4, 25.
EX absur qo. Der run  U daß die

üge im Kolliſionsfalle rlaubt ſei, hebt ſich als
allgemeines ſelbſt auf. ſt eS einmal
öffentli bekannt, daß man in der äußerſten erlegen⸗
heit mit gutem Gewiſſen ügen Urfe, ſo kann verſtän⸗
diger Weiſe Niemand mehr dem ndern Glauben
ſchenken; glaubt aber der e Niemand, ſo wird auch
Niemand durch die Lüge getäu  7 die Lüge ver
liert ihren Zweck, und auch der Schuldloſe ird ſich
nicht mehr rechtfertigen können. Iſt weiters die
Lüge ImM Nothfalle erlaubt, ˙ muß dieſes auch auf
betrügliche un  — 4 lügenha uſagen oder

ſp N ausgedehnt werden Dadurch Urde
T Glaube Uund alles Vertrauen aus der Ge
ſe entſchwinden, ohne e ſie nicht beſtehen
fann. un OMno 680 animal soCiabile, chreibt der
heil Thomas, naturahiter nuus Om0O alteri id,
Sine 94¹⁴0 80C%ietas humana Servarl 0N possét. NOn
autem possent homines 2d mvicem COnvivere, nisl 8151
IVicem Crederent, tanquam 811 invicem veritatem IMaA=
nifestantibus.“ 109 d. ad Ferners iſt
die 2 Uunter gewiſſen Umſtänden erlaubt, ſo muß
auch Unter denſelben Verhältniſſen die Abläug⸗
nung des AUhen als erlaubt zugeſtanden wer
den, d dieſe nur eine Art von Lüge iſt, die in Be
zug auf Glaube und eligion egangen ird Und
doch hat die I1 nicht nur diejenigen den rengſten
Bußübungen unterworfen, die zur Zeit der Verfol⸗
gung den Glauben verläugnet ſondern auch die ibel
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latiker, die inen lügenhaften evers erſchlichen hat⸗
ten So die Lüge, für einzelne Fälle in Schutz
genommen, wie ſie m ſich ſelbſt Widerſpru iſt, Ui
ein Labyrinth von Widerſprüchen, Oor welchen eder
zurückſchaudern nuß aher ommt es, daß ſelbſt die
wärmſten Vertheidiger der othlüge doch Am nde
geſtehen müſſen, daß C8 jedenfalls er geweſen „  wäre,
wenn man auf dem eraden Wege der ahrhei hätte
forttkommen können. So äußert ſich de Wette 77  e
der Wahrhafte, der ſich 3u einer othlüge 9  N
ſieht, wird ſich dadurch gebeugt fühlen und ſeiner
Wj  Urde etwas du vergeben glauben. CT 013 und
Wahrhaftigkeit, eighei und Lügenhaftigkeit, werden
gewöhnlich mit einander verbunden ſein.“ le Fuchs
Syſtem der chriſtlichen Sittenlehre 425

ES würde uns  — zu weit führen, wollten wir hier
auf alle die Argumente antworten, lit welchen die
Nothlüge gewöhnlich vertheidiget wird. Sie ſind ge
ſammelt und trefflich widerlegt zu finden bei Fuchs

-)IIiI. 4 Probſt kathol. Moraltheologie 74 — 77, Hir⸗
cher 280 und Andern. Endlich auch

5. aus der tiefbegründeten Anſicht
alterer Uund ue uUeure Lr P

iloſophen Ob
gleich GCicero DTO Ligario ein ſogenanntes mendacium
honeéstum El Miserieors Iin U zu nehmen ſcheint,
0 macht er doch Iu der ede PpIO Roscio Comœdo
ganz In Uebereinſtimmung mit dem ſittlichen Gefühle
das aufrichtige Geſtändniß: „Qul mentir! solet, PEje-
TarE Consuevit. Ueln 80) Ub mentiatur, induceere 8—
8U I péeferet, I faeile potero. Nam qui Semel

veritate deflexit, hie 10II majore religione ad perju-
rium; 20 mendacium; perduet Consuevit.“
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Die erſtere Stelle kommentirt Ile ſo „Es
frägt ſich', ob es eine ehrliche Lüge honeéstum IneEn-

dacium) geben fönne? Weil das ügen ſo gemein iſt,
ind viele ehrliche Leute (die aber doch darin nicht
ehrlich in lügen, iſt die ſogenannte Nothlüge noch
nicht erlaubt. 1  V  üge  I iſt ein tief eingewurzelter and  —
fleck der menſchlichen Natur. Es iſt die erſte
jedes rechtlichen Menſchen, mit der erſt er Uſpru
auf wirkliche Achtung, mit der, als den Grund und
Boden aller Moralität, alle moraliſche Vervollkomm⸗
nung ſte oder fällt, ſich und gegen
Andere in ſeinen Gedanken und Worten wahr 3¹
ſein. Lüge iſt immer eigheit, bleibt es auch dann,
wenn man ſie Ur ſogenannte gute Zwecke, die

habe, beſchönie Nur die große Verkehrtheit,
woran die Menſchheit In Abſicht dieſer Seite ihres
Charakters durch Beiſpiel und Gewohnheit verſank,
und aus der ſich nur wenige charaktervolle Menſchen
ermannen, läßt das Verächtliche und eige e U  ber
hen Eine ede taugt 3 gar nichts, ſie erlo-⸗
9 iſt: da doch In der ganzen Natur die Wahr⸗
heit ſpricht.“

In ähnlicher eiſe Syſtem der
Sittenlehre: „Auch der Lügner aus guter Abſicht
begeht immer eine V  üge, und muß ſich vor ſich ſelbſt
ſchämen, geſetzt auch, daß ihm eine wirklich gute Ab
ſicht damit glu denn hat ſein Inneres ur
Unwahrheit verletzt, und außer ſich Andere nicht
den Charakter der Wahrheit behauptet, den jeder
Menſch urſprünglich von dem andern erwar darf,
Ind den auch keine Gefahr verläugnen machen ſollte.“

384
Und mit übereinſtimmend behauptet  32 aub
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it Recht: „Kein ehrenhafter Menſ Ar ſich, in
welcher oth auch — eine üge zur Abhilfe
auben und wäre 8 dennoch, hä er irgend
einmal aus 0 gelogen, ſo ird ſein Bewußtſein
beſchämen für ihn ſein, und ird E falls man ihn
darüber zur Rede ſtellt,‚ nur mit Beſchämung antwor
ten können: ich wußte mir Iu der Noth nicht anders
du helfen Beſchämung beweiſt faktiſch an dem
Ehrenha die Unſtatthaftigkeit der Nothlüge. In der

Teſtaments ommi eine ſo Nothlüge
vor und wird zugleich das Verhalten deſſen, der ſie
beging, beſchrieben, Petri Verläugnung. Ohne
ð.1

ſeine Selbſtbeſchämung Ind Reue wäre nie ein
Apoſtel geworden.“ 9 auch Lichtenfels ehrbuch
der Moralphiloſophie oder der Metaphyſik der Sitten.
Wien. 1846 Seite 133 und folg

Aus der Dogmatik.
„Utrum psa eeclesia aliquo modo agnoscit, 4us

AINM homines quoad entem 20 ecclesiam cathoheam
pertinere eh IIIC quoque Salyarl D  7 quin ad eſus
COommunionem visibilem pertineant? Et tall doctrina
indifferentismo Cirea COmmunionem ecclesia VISibiliAVetiur

Wir antworten glei anfangs mit I auf den
erſten ei der Frage, uind berufen uns ohne 3  V
gern auf die Iim 0 der Ir aufbewahrte, von
ihr ſ. orgfaltio gehütete, und dem göttlichen uftrage
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antſptechend verkündigte Offenbarung. In dieſer ent⸗
hüllt ſich dem im Glauben demüthig forſchenden menſch—

ei die volle, chönſte, abſolute Harmonie der
göttlichen Eigenſchaften, vermöge deren ott inwan⸗
delbar und ewig ſtrenge und mild, gerecht ind barm⸗
herzig iſt, und nicht nach en  en Art auf die Per
ſon 90 3⁴ In olge on wiſſen wir,
daß die Behauptung, einige Menſchen waären zum
oſen durch göttliche Macht vorherbeſtimmt, verab—
ſcheuenswerth ſei, und daß Im Gegentheile in ahr  —
heit gilt, was das im Jahre 849 Gottſchalk
gehaltene OnC Cartsiacum lehrt, nämlich „Qοd quidam
pereunt, Pereunthim 686 meritum.“ Der heilige Apoſtel
Paulus verſichert uns, ott wolle, daß alle Men⸗
ſchen ſelig werden. Es iſt ſomit nicht erlaubt zu
denken, ott wolle an ind Ur ſich nicht, daß dieſer
oder jener elig er Wir 0  5 durch dieſe
Beachtung für unſere rage jedenfalls ſchon dieß
gewonnen, daß ott nicht infach, h ohne en
äußeren Grund, jene, die ſich der ſichtbaren Kirchen⸗
gemeinſcha nicht erfreuen, unſelig 0  e wo

ieſe Beſtimmung des göttlichen Willens iſt
eine ewige, ſie war er vor dem Sündenfalle, ſie
te aber auch nach demſelben. Ir wollen vorerſt
die 1 beantworten, wie ſich der g9  E Wille
ſeit jener wichtigen 0 der Menſchengeſchichte
näher rklärt habe An das erdien ſeines ingebor⸗
nen hat jener heilige Gottes fortan die Mög
lichkeit gerecht vu ſein, ott gefallen, und 0

—9 OnC Araus. II CAII 25 (Enchiridion Symbol. Et
Definitionum ete ab Henr.

0. Tim 2,
enziger Würceburg.1

3 Svn Trid 0 eté.
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ſelig zu werden, unabänderlich gebunden. Für unſeren
H  Ledeſtehenden Gegenſtand iſt e8 daher von ge  25  —

meiner Bedeutung zu wiſſen, ob Jeſus hriſtus ſein
Verdienſt auch für erworben und hinterlegt habe,
die in der ſichtbaren Kirche ſich nicht befinden? Hör⸗

ſo wäre dem ebenten wir zur Antwort „nein“,
Geſagten gemä jede weite Unterſuchung der geſtellten
Konkursfrage unnoͤthig 10 überflüſſig ver der Apoſtel
antwortet nicht „nein“ er bezeugt Imn Gegentheile
„Jur Alle iſt riſtu geſtorben ihm rufen eS
nach die eiligen Väter, 90 die Synoden, die De
krete der und die Gebete der IX V
Chriſtus f.  Ir Alle geſtorben, ſo gibt eS auf dem gan  ——  —
zen oden keinen Menſchen, noch hat eS Ie enen

egeben, für den der Sohn Gottes Kreuze nicht
geblutet 0  e, iſt hriſtus —

—

V＋ Alle geſtorben, ſo fin
det ſich unter den Gliedern des menſchlichen Geſchlech
tes vom erſten bis letzten, ui eines, fUur wel
ches Jeſu Verdienſt nicht erworben, und hinterlegt
worden ware Alſo, müſſen Wir für Fragepunkt
olgern alſo iſt auch für die, nicht zur ſicht
baren Kirche gehören, objektive Heilsbedingung
und Heilsurſache egeben, die Möglichkeit des Heiles
objektiv bereitet „Verum ſagt das Tridentinum, 5.
elsl le PTO Ornnibus mortuus est Non Omnmnes amen
mortis EIUS heneficium reciplunt, 860 guntaxat 4u

—— II CoOr. 5.
— Cf. Compendium prœlect. theolog. Vienng ab Joan.

Peronne, II 91
9 CF Svn T10 CP
10 Cf. nnoc. „Ouum Occasione“ CoOntra Jansen.
— Cf. Preces ete Parasceve.
8 VI CP
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hus meritum passionis eſus Comtmunicatur“, eSs vir
hiemit erklärt, daß jene objektive Heilsmöglichkeit noch
keineswegs genüge, un den Einzelnen wirklich zum
eile zu bringen, daß außer derſelben noch eine ſub⸗
jektive Zumittlung erforderlich ſei Nicht daß in einem
Orte ein Brunnen voll friſchen aſſers gegraben
wird, ſtillt den ur der Bewohner und rettet ſie
vom Tode, ſondern daß ſie davon nach Bedürfniß
Gebrauch machen. Darum ſpricht der Herr zum ſama⸗
ritaniſchen Weibe: „Wer 50 dem aſſer rinken
wird, das ich ihm geben verde, den ird nicht mehr
dürſten In Ewigkeit.“ Wir wiſſen, daß die Gna⸗
denquelle für e en  * ereite worden iſt, wer

den aber auch alle zur ſelben geführt, und ami
getränkt? Gewiß, und hier gar nicht näher zu LTr:·
tern iſt es, daß dieſe den Ur der eele allein
illende Quelle der katholiſche IT ur Au

en⸗
ung ſeit jener Zeit ſchon, St Paulus von ſich
und ſeinen Amtsgenoſſen bezeugt hat, daß 4

ſie die Die⸗
ner Chriſti und Au  e  er der Geheimniſſe Gottes
ſeien, anvertraut woörden iſt. weniger ge
iſt es, daß ſie vorzüglich durch die heiligen Atra⸗
mente, angefangen Bade der Wiedergeburt His
ur Salbung der Sterbenden, jene Quelle ausſpendet.

die 1 egt ſich In ihrer Unfehlbarkeit
den eſi jener einzigen Quelle des Heiles 0 aus
ſchließlich be

＋, daß ſie als Dogma ekenn „Una est
fidehum écelesia Universalls, extra nullus O0mnino
Salvatur“ 7 und der heilige yprian behauptet, der

— Joan. 4.
—m Cor 4.

Lat IV
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nune ott nicht Vater 0  en der die ir
nicht zur Mutter hat Wenn wir bisher Iimmer Grund
gehabt 0  en das zu hoffen vas unſer theilnehmen—
des Herz wünſcht, nämlich, daß nicht allen Nicht
katholiken das ewige Heil verſchloſſen ſei,‚ 0 cheinen
wir jetzt dahin gelangt zu 7 wo wenig Hofft
mehr blüht Vor aller genaueren mſi nach
Rettungsanker für ſolche, die der ſichtbaren Kirchen—
gemeinſchaft ſich nicht erfreuen, muß uns jedo die
Bemerkung die Augen fallen und Muth einflößen,
daß die heiligen Väter das an der Kirche viel
weiter ingen als die äußere Gemeinſchaft reicht
So B ſagt der heilige Juſtinus M. „Qui
ratione VIxerunt, Christiani sunt,＋* und der heilige Au
guſtinus: „Qul sententliam JualmnvIS Alsam el
Derversam nulla pertinaci anmmositate detendunte.
quęrunt aubem cautg soheitudine veritatem COTLTISI
Paratt CUNn invenerint, equaqualm sunt mter Preti-
608 deputandi.6

üſſen wir nich eben IM S  inne der V  2  äter
hließen daß doch manche von den Nichtkatholiken
irgendwie zur katholiſchen Ir gehören und
auch lig werden können? Da aber der obige Satz
eſtſteht daß ohne ſubjektive Betheilung durch das
Verdienſt Chriſti kein Heil möglich ſei, 0 läßt uns
die Autorität der Väter vermuthen, daß ott ſur
manche, die nich der Lage ſind auf ſakramentalem
Wege aus der Gnadenquelle geträn zu werden, einne
Ausnahme geſtatte teſe Vermuthung ird zur Er
wartung, enn Wwir 1  0 ve großer Unter  ied

9 Cf. Theolog. gen. Schweiz. Viennæ 1849.
bag 637
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vor ott wiſchen verſchuldetem und unverſchuldetem
Irrthume gemacht ird ſo daß die Offenbarung
jenem der vollen Strenge des Richters droht
dieſem aber uit der väterlichen Milde des Erbarmers
winkt „Eine eele, die aus Uebermuth etwas begeht
ſoll umkommen er ihrem Volke“ ei eS Num

5 während Levit. .. vorgeſchrieben Dir
daß eele, die aus Unwiſſenheit ſündigt, emn

Sündopfer darbringe, und daher Erbarmung und Ret⸗
finde Im ſpricht ſich dieſer große

Unterſchied nicht minder aus Jeſus ſagt
Wenn ihr blind wäret, 0 hättet ihr keine Sünde

Worte un als Kommentarwelche zelten können
Tur ernen andern hieher bezüglichen Ausſpruch des
Herrn „Wer eimn Wort wider des Menſchen Sohn
re dem wird vergeben werden; Wer aber Wi
der den heiligen ei redet dem ird weder iun
dieſer, noch der künftigen, Welt vergeben werden“
(Matth 12 32) Der Apoſte Paulus ſagt von ſi
elbſt 77  — war vorher ein Verfolger, Läſterer und
Schmäher aber ich habe Gotte Barmherzigkeit rlangt
weil ich eS unwiſſend that Unglauben,“ wäh
rend den Abfall vom chon erlangten Glauben Ut

ſchrecklichen Gerichte und verzehrenden Feuer
bedroht Wie ehr die heiligen Väter dieſen nter⸗
ſchied zwiſchen ignorantia culpabilis und inculpabilis Im
rtheile über das Heil der Irrenden Anſchlag brach
ten, zei uns die rüher itirte Stelle des eiligen
Auguſtin Die Kirche, ſorgfältig bewahrend die U

1

ber⸗

5 Joan 44
* Tim. 1 13

Hebr
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ieferte S4¹⁴4 doctrina; erwarf ſowohl die Theſis:
„Tametsi detur ignorantia mvincibilis juris naturæe, hœe
IN sStatu naturg laps& Opeérantem EV IPSA 1101 exCUusat

peccato formali,“ als auch die: Infidelitas PUre
negetiva 1 his, 1 quibus Christus OUN St prodicatus,
peccatum est.“ —9 Winkt nicht aus en dieſen Zeugniſſen
ein el der und Erbarmung, der nicht zu
geſtatten ſcheint, daß die, welchen es phyſiſch oder
moraliſch unmögli iſt, on den Sakramenten Ge
brauch zu machen, die aber dabei einfältigen Herzens
und guten Willens ſind, nit denen, die die rdent
en Heilsmitte nicht gebrauchen wollen, ewig
verworfen werden? Hat doch der Chor der Engel bei
der Geburt des Herrn geſungen: „Friede den Menſchen
auf Erden, die eines illens ſind 7 — wäre
wohl dieß himmliſche Lied wahr, wenn unſere
ausgeſprochene Erwartung unrichtig ſein würde? Wür⸗—
den ſie nicht Frieden verkündigt 0  en denen, welchen
kein Frieden iſt und wird; ein Verbrechen, das häu⸗
fig den alſchen Propheten gerügt wird? Läßt
uns dieſe Ankündigung des rieden für alle, welche
guten en ſind, zuſammengehalten mit dem anfangs
erwähnten Willen Gottes, daß alle Menſchen
werden, und mit der Hingabe IJ

&Æ

eſu für Alle im All⸗
gemeinen, eine außerordentliche Zumittlung der Ver
dienſte Chriſti ziemlich für jene hoffen, die der
ordentlichen nicht theilhaftig werden können: ſo finden
wir I der eiligen Schrift, in der re der er

— Alexander VIII II  — 1690
2 thes Baſi.
— Luc. 2.
— Cf. Michaeas 3. etc
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und In den kirchlichen Beſtimmungen noch viel Ge
naueres hierüber ausgeſprochen

Der Apoſtel gibt *  e hüler Timotheus den
Auftrag: „daß vor n ingen itten, Gebete, Für
bitten, Dankſagungen geſchehe 14  für alle Menſchen
denn dieß iſt gut und wohlgefällig Dr Gott, unſerm
Heiland welcher will daß alle Menſchen elig wer
den un zur Erkenntniß der Wahrheit kommen.“
Ueber den en Gottes daß alle Menſchen elig
werden, ſprachen Wir ſchon; hier berührt uns mehr
derſelbe göttliche Wille, daß alle zur Erkenntniß der
Wahrheit fommen V  501 iſt, die angeführte

beweiſt, die Fürbitte für alle Menſchen nicht
blos eßhalb angenehm und wohlgefällig weil dadurch
emne wahre Nächſtenliebe bethätigt wird, Ondern auch,
weil hiebei 0 V  iebe der heinigen egegnet, die alle
Menſchen em Li  L der Wahrheit zuführen möchte.
Nun iſt es emn uns wohlbekanntes Dogma, daß,
zUur Erkenntni der Wahrheit (⸗Glauben) vu gelangen,
die zuvorkommende und unterſtützende na Gottes
abſolut nöthig ſei: 0 liegt daher der augeführten
Verſicherung des 0  E nicht uglei der Beweis
dafür, daß von Seite Gottes jene zuvorkommende Und
unterſtützende Gnade, Am zum heilſamen Anfange des
Glaubens zu gelangen Niemanden verweigert werde?
ſt dieſer ein vollberechtigter, ſo 0  en Wir
viel für die Beantwortun unſerer Frage
Wir 0  en 10 nur noch Menſchen IMm Auge, die
ohne ihre Schuld zur ſichtbaren Kirchengemeinſchaft
nicht gelangen können dabei aber redlichen Herzens

19 1 Tim 1—4
3) Cf. Trid. VI. c. 3
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und Willens ſind. Ur  4 alle dieſe dürfen wir
dem eſagten gemäß, ſelbſt wenn nicht einmal das
„ſidem guditu concipientes“ ihnen ermöglicht iſt,
annehmen, daß ihnen die zuvorkommende und unter⸗
ſtützende Gnade Gottes zu el werde, 10 daß ſie
wirklich ur Erkenntniß der Wahrheit, Glau
ben, gelangen. Dieß iſt m ezug der angeführten
Schriftſtelle das Urtheil des eiligen Thomas Aquin —
In mit auf die Worte Iim Evangelium des heil
Johannes: „ dieß war das wahre Licht, welches alle
Menſchen, die in teſe Welt kommen, erleuchtet“, be⸗
hauptet der heil Chryſoſtomus, daß der Menſ
freiwillig die Ugen chließt, wenn m der Finfter
niß bleibt Die Ir billigt unſere Folgerungsweiſe
dadurch unter Andern, daß ſie die beiden Sätze „Extra
ecelesiam nulla Conceditur gratia⸗ und „Pagani, Judœi
hœrelici; aliique Ujus generis gullum O0mmno capiunt

Jesu Christo ufluxum; atque 16 PEite inferes, 1
Ulis ssE voluntatem nudam et mermem 8sme Omni gratia
SUfficiente“ verworfen hat

Wenn wir 9on einer außerordentlichen Zuführung
zUum Glauben ſprechen, o wollen wir beſonders jene
ſides explicita im Auge haben, die de nhecessitate medii
iſp, als E wir mindeſtens die Hdes unius Dei
remuneratoris erklären müſſen, dd die 0 ides unius
Dei explicita de necessitate medu verworfen worden 5
Gibt Gott, fahren wir in unſerer olgerung ſort,

9 Cf. Trid 0
25 7 Schwetz Theolog. dogm. II 509

Schwetz
— Clemens XI
9 Alexander VIII

Innoc. XI IN ecreto Mart 1679
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den Auge gehaltenen Menſchen die nöthige nade
zUum heilſamen Anfangedes aubens, ſo iſt kein Zwei⸗
fel, daß ihnen ewahren desſelben die eben
ſo nothwendige nicht ehlen ird Da ott alles
dieſes Behufe der Rettung jener Menſchen gewährt
leſe aber durch den bloßen Glauben nicht erfolgt
˙ Aben wir run behaupten, ott disponire
mittelſt ſeiner Gnade das Herz Menſchen wei  —
ter durch Einflößung heilſamen Furcht vor ſeiner
Gerechtigkeit und Hoffnung auf ſeine Barmherzigkeit,
dnrch Entzündung der übernatürlichen iebe und We
ckung lebendigen Reue, analog jenem Wege auf
dem jene diſponirt werden die ordentlicher Weiſe des
Heiles theilhaftig werden ſollen Ermuthigt uns doch
3u dieſer Behauptung das apoſtoliſche Wort daß der,
welcher das gute Werk angefangen, eS auch vollenden
erde Glich Unſere bisherige Erörterung der geſtell
ten rage Wanderung eimm freundlichen Mon
desſchimmer und Sternenlichte und brach die Morgen⸗
röthe e  er hervor E I uns nun das volle
Tageslicht entgegen wir unſer Auge auf die
Worte der heil Tridentiner Synode wenden „Quæ
quidem translatio (86 2 Statu peccatl Statum gratixæ
Dost CVvangelum promulgatum 8SInE AVaceroO regeneratio-
IIS aub EIUS 610 Heri 0OII OlEeS und „Si Juls
dixerit, sacramenta NOVGV legis 0I 8886E 40 sSalutem
ecCessarlia; Sed superflua et 81E 818 aut vOft O
Per Solam fidem homines Deo gratiam justificationis
adipisci te Die I1 weiß und ehr aher

— Trid
Philipp.

) VI. cp. 4.
5 VII de SaCT. genere.
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nebſt dem ordentlichen Wege noch men außerordentli⸗
chen Weg, die heiligmachende Gnade und ſomit das
ei ſelbſt erlangen zu können, nämlich das VOtUum
sacramenti. Dieſen Wé  eg, wie den des Martyriums
(Bluttaufe kannte und bekannte die 12 u en
Zeiten. ù verehrt die I1* als Heilige, die nicht
mit Waſſer, ſondern mit ihrem Ute getauft worden,
und verlangt dafür keine andere Vorbedingung; als
jene Diſpoſition, dvon der wirgeſprochen. Alſo obn  X
nen nach ausdrücklicher Anerkennung der Ir  E Hiele
en  en, ohne Glieder der ſichtbarenKirchengemeinſchaft
zu ſein, doch ihrer Geſinnung nach ihren re  nu  N
Armen liegen und fel werden uf jenen Lehrſatz,
daß M Nothfällen das VOEUm sSacramenti den wirkli  —
chen 1  9 desſelben rſetzen nne, baute Eemn heil
Ambroſius ſeine Zuverſicht IN ezug des ewigen Hei⸗
les ſeines Katechumenen Valentinian; und Eemn eiliger

„Quieunque ab xOrMGOAuguſtinus enen Usſpru
generis humani Christum Crediderunt Ut-

CUIuE intellexerunt I SESCundum EIus Precepta PIE
et juste Vixerunb; quandohbet et Ubihbet fuermt, Per
EU procul dubio Salvi fgeti sunt.“

Auf folgenden ru desſelben gefeierten
Kirchenvaters: „Baptismus invisibiliter ministratur; I
II Contemptus religionis, Sed terminus necessitatis,
xeludit“ beruft ſich Pabſt nnozen III emner Ent⸗

—
eidung zu Gunſten des VOtum Sacramenti für
konkreten Fall Aben wir doch der heil Schrift

daß Gottes Barmher⸗ſelbſt en ſprechendes eiſpiel,
igkeit und Weisheit, Ungeachtet die eiligen Qtra⸗

5 Chwetz 60 gen PAS. 637
2 Enchiridion Symb et Deſin etcC ab Denziger.
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als die ordentlichen ittel ur Erlangung der
heiligenden Gnade göttlich eingeſetzt worden, auch auf
außerordentliche zuweilen die Menſchen heilige,
nämlich das, was uns vom Hauptmanne Kornelius
in Cäſarea berichtet wird, der vor Empfang der Auſe
den eiligen Geiſt empfangen hat Gilt das
Geſagte hauptſächli du Gunſten jener, die ohne ihrebei redlichem Herzen und guten en Fur

nicht gelangen können, E iſt auch den giltig
Getauften, aber ohne ihre mn der Häreſie oder
im Schisma ſich befindenden, Hoffnung auf das ewige
Heil durch die katholiſche ahrheit, daß die Contritio
perfecta CUIN VOtO Sacramentt (80 pœnitentis recht
fertige, geboten — Hat der Hilfsbedürftige die Kennt
niß betreffenden Sakramente, ſo muß das vVotum
ein explicitum ſein, ſonſt genügt ein implicitum.

Hiemit lauben wir die glei anfangs von
uns geſchehene ejahung des erſten Theiles der eſtell

—
ten rage hinlänglich erhärtet zu Aben Die Ver⸗
neinung des weiten Theiles derſelben Frage iſt un
dem bereits eſagten on enthalten. oben wir doch
hervor, daß den vorſetzlich Irrenden und ihr Heil
Sorgloſen, den die Wahrheit nicht emſig Uchenden,
des Richters Strenge drohe, von dieſer Strengeaber aben wir nicht eine außerordentliche
erwarten, da ſelbſt für die, durch die ordentlichenHeilsmittel erfolgende, die Ix als efliciens
den barmherzigen ott erklärt.“) Von der ſooft bezeugten Milde Gottes ſolche, die unver⸗

5 Vide act. a
Vide Trid ＋
Trid VI h
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chuldet der ſichtbaren Kirche ferne ſtehen ö nd guten
Willens ſind, leiteten wir unſere Zuverſicht auf außer⸗
ordentliche Rettung derſelben her Und freuten uns über
die 1  1 Zuſtimmung. Bei ſolcher Auffaſſung kann
unmögli die Gleichgiltigkeit die are Kir⸗
chengemeinſchaft irgend eine u nden, 10 ſie muß
iM Gegentheile ſogar verſcheucht werden. Zudem iſt
eder das martyrium, noch das vOtum sacramenti, der
menſchlichen Bequemlichkeitsliebe ſich günftig. Wer
ird wohl den qualvollen Tod eines Martyrers equem
finden? Und eS iſt nicht einmal gewiß, daß das

PHUm Opeérato wirke! Das VOUm Crad  —

mentt wirkt jedenfalls nUur OPere opérantis;
Ungewißheit iſt deßhalb für das ewige Heil dabei
ſtets vorhanden! Ein Glück, eine große nade des
Himmels iſt und bleibt es, ein Mitglied der ſichtbaren
Ir werden und ſein, und für ſein Seelenheil die
ordentlichen Heilsmittel gebrauchen zu können, 4*  für
welchen Uunverdienten Vorzug wir nie dankbar
du ſein IM Stande ſind.

Utrum sanetissimo Rd. Jesu cultus latrig ner
debet

Das Geſchichtliche dieſer Frage übergehend ſagen
wir gleich, * ſtehe der ejahung derſelben innerhalb
der nachfolgenden Erklärung dvon dogmatiſcher Seite
ni 5 Es handelt ſich nicht Um die Ver⸗

Cf. Peronne Compend prælect heolog (Viennæ
III 116 ete
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ehrung, die rgend emn Weſen außer ott erhalten
könnte, ſondernUm die ott allein du ollende An
betung (Cultus latrig). leſe ſoll alſo dem hochheilig
Herzen Jeſu erwieſen werden können. Eine ſogen  lche
Andacht Herzen Jeſu galt der Synode dvon Piſtoja
als „devotio Err'O aubt Saltem periculosa;,＋ Pius
vertheidigte ½

ſie aber Im Sinne der ſchon früheren
Gutheißung durch den apoſtoliſchen Stuhl Der Ge
genſtand das Objekt dieſer Anbetung iſt das leibliche
Herz Jeſu Chriſti Dieß unzweifelhaft eſt, enn
die Biſchöfe Polens nod die Erzbruderſchaft vom hei⸗
igſten Herzen eſu Rom mitendirten die Anbetung
des leiblichen Herzens unſers Heilandes bei ihren wie
derholt den apoſtoliſchen gerichteten Bitten
Gewährte dieſer die geſtellte itte, ſogeſtattete

hiedurch eben denſelben Kult des leiblichen Herzens.Pius VI., derzweite Nachfolger Klemens XIII., welcher
das festum COrdis Jesu einigen Kirchen geſtattete,
I IM der Verwerfung der 63 Propoſition der Sy

node Ziſtoja von der nbetung des leiblichen Her⸗
zens Jeſu un Der das Offizium des Herz Jeſu ⸗Feſtes
beachtet ird enen eleg für unſere Behaup⸗
tung finden — Gegner dieſes Kultes werfen den Ver⸗
theidigern desſelben Neſtorianism vor Nach
dieſem orwurſfe raſe die Anbeter des ho  9
Herzens Jeſu der anathematismus des eiligen hri
von Alexandrien, nämlich: „81 9uls audet dicere ＋*

sumptum hominem COadorandum Deo Verbo
4  0 Potius na supplicatione veneratur Emanuel
Juxta quod Verbum Car'O factum est 8³⁰ und der
neunte Kanon der fünften ökumeniſchen Synode „8l

„Auctorem fidei“ DrOPOS Syno Pistor
33
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10 adoratione Deum Verbum N/

Uum ECuINn Eus8 Adorat Cte tahs 8.
NI IN ſtellte,‚ wie die Worte der oben zitirten 63

9*1 oſition von Piſtoja eweiſen, den Kult des Her  —
Jeſu alseinen neben dem des ewigen Wortes

„welcher natürlich gefährlich, 10 verdammenswerth
ſein würde  n Wẽĩ

1e könnten die Wächter Üüber die Rein⸗
heit der re und des Kultes iezu hweigen, 10 wie
fönnten die oberſten Hirten der iu olchen
verwerfenswerthen Kult noch mit Abläſſen begünſtigen,
wie doch mehre Päbſte gethan? Ohenehin weiß der
0  oli daß er in allen Fragen der ehre und des
Kultes mit voller Beruhigung dem „Vater und Leh
rer aller Chriſten“ — folgen önne, —19 müſſe, 9
kann noch dazu den gegnerer Seite gemachten Vor⸗
wurf Voreiligkeit der Bewilligung mit leich⸗
ter Mühe widerlegen. Dreimal lehnte —  N Sa⁴aCra 40—
gregatio die Gewährung der Bitte ab, und erſt nach
dem das Objekt Ud Notiv dieſes Kultes allſeitig
beleuchtet und erwogen worden, ward dem Anſuchen
willfahrt. Einen gewie  igen Beweis hiefür aben wir
darin, daß der gelehrte roſper Lambertini, welcher
Iu ſeiner amtlichen Stellung als Promotor Hdei Ein
wendungen die Gewährung des MN ede
den Kultes gemacht, ſp

äter

2 als enedi XIV ihn nit

en erwähnten Vorwurf desen bereicherte.
Neſtorianismus widerlegte Pius mit folgenden bün  —
igen Worten: dum Mud (86 COT Jesu adorant,

40 Enchir SyVm Cb Defin ab Denziger, 21
Et

Decret. Græec. Bulla Eug „Lætent.
Celi.e

— Onc Constantinop
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Ut 680 C01/ Jesu COfr Deinpe ＋ C'Di CUI 86
parabiliter unitum 686 20 modum 9 EXangue
COrpus Christt tHrIdIO mortis 81I1eE separatione A

DrasCisione 2 dvinitate adorabile fuit sepulero.
Wir Aben demnach keine nbetung des Herzens eſu
außer und neben der des Wortes ſelbſt, alſo keine
COAadoratio; ſondern mmer nur die Ulld adoratio Dei
Verbi mearnati CUILII DroOprIia Eus Carne Es wendet
ſich wohl die nbetung auf emne beſondere Weiſe auf
das heiligſte Herz Jeſu, aber dieſes Herz iſt nicht
ſeiner ſelbſt willen der Gegenſtand dieſer Anbetung,
ſondern deßhalb weil eS das Herz der 3  1 göttli⸗
chen Perſon des Menſchgewordenen ewigen Wortes iſt
* Dir die 9  1 Perſon Jeſu Chriſti ſeinem
Herzen angebetet. 45 Wir finden en der eiligen
Gertrud, IN den hriften eines eiligen Bernhard,
ranz von Sales und nderer ene beſondere Andacht
um Herzen eſu Wẽj

Urde

. eman Eene Vergleichung
1  en dieſer nbetung nd der eine eil
chens der Euchariſtie anſtellen ſo Urde Er finden
daß beiderſei der dem Gottmenſchen uldige eultus
latriæ habe, aber würde Ugleich die Bemer⸗
tung nicht u

ſehen können, daß doch emn Unterſchied
hierin ſta ſinde, daß bei der erſten ene beſondere
Beziehung auf emnen el der menſchlichen Natur
riſti, nämlich auf ſein allerheiligſtes Herz, obwalte,
währen man dasſelbe bei der nbetung uch des
einſten Bruchtheilchens konſekrirten Hoſtie als

9 Cit. Bulla „Auctor. Hdei“prop.
3 „Christum Ppro noObis passun venite ad remus“

lautet eßha IM 1Opr inC das Invitator. des
hochheiligen Herzens eſu

33*
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ſolchen keineswegs agen kann. Die Kirche ſanktionirt
dieſen Unterſchied on dadurch, daß ſie die nbetung

welchen Theilchens des hochheiligen Altarsſakramen⸗
allen Katholiken zur ſchweren Pflicht macht, wähtes  ren ſie Niemanden den Herz⸗Jeſu⸗Kult als olchen

uferlegt, und die fache Unterlaſſung desſelben für
keine Sünde erklärt. Während der die konſekrirte Par  —
re nicht Anbetende dem eſenha in ſelber gen
wärtigen Gottmenſchen den ſchuldigen Cultus Iatrig
verweigert, iſt das bei der Unterlaͤſſung des Herz⸗
Jeſu⸗Kultes noch keineswegs IPpS0• facto der Fall; eS
kann 1 Jemand den Gottmenſchen anbeten, ohne deß
halb beſonders dieſe Anbetung auf deſſen heiligſtes
Herz richten ðu müſſen

gemein war und iſt die nbetung des Gott
menſchen in der Euchariſtie jederzeit in der irche,
nicht aber der Herz-Jeſu-Kult. Die Gegner dieſes
Kultes vurden auch von der 11 milder beurtheilt,
als die der nbetung des hochheiligen Altarsſakramen⸗
tes Dieſe traf das Anathem, die Behauptung jener
aber nannte der apoſtoliſche Stuhl eine kalsd; temera—
114 perniciosa, piarum Aurlum Offensiva,; I apostoli—
CaINN Sedem injuriosa“ nd „Captlosda;, 1 1deles. Cordis
Christi Cultores infuriosa;“ ſie läugneten 10 nicht die
uldige nbetung des Gottmenſchen, ſondern faßten
und ſtellten die ichtung dieſer nbetung auf das
Herz desſelben auf falſche Weiſe QAr.

Aben wir bisher das Objekt der geſtellten rage
im Auge gehabt, ſo wollen wir nun auch In Urz
das Motiv darlegen, das die Gläubigen zur beſonderen

—

Trid III— 8 — Cit. Bull. „Auctor. üd 0 DrOP
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Verehrung nd Anbetung des hochheiligen Herzens
&

eſu geführt Uund die I2 bewogen hat
zu begünſtigen. Jeſus Ii  u ſtellte ns ſein Her
als Sitz der erhabenſten Tugenden vor, indem
„Lernet don mir, denn bin ſanftmüthig und demü⸗

*
thig vom Herzen e ehrwürdig muß uns ſchon
deßhalb ſein eiliges Herz ſein! Führt die 1 durch
den Herz—

Jeſu Kult nicht die Gläubigen eun
ſten Spiegel der Heiligkeit die ſie anzuſtreben haben?
Sobald ſie daher überzeugt vorden daß keine Wrige
oder gefährliche Auffaſſung dieſes Kultes ſtattfinde,
hatte ſie die ihre Kinder heilig wiſſen bi rund
genug, mit mütterlicher Freude die derſelben
anzuſehen ſie du bewilligen un u begünſtigen
Mehr, dürfen wir agen, führte noch die Erwägung,
daß nach dem allgemeinen, auch von der heiligen
Schrift geweihten, Sprachgebrauche das Herz der Thron
der iebe sei, ur beſonderen Anbetung des

Herzens Jeſu. Die heilige Kongregation der Riten
erklärte Am Februar 176 Per eſusmodi Cultum
„sSymbolice Ten0O lall Ulius divinl aIDOTIS, —90
Unigenitus Dei Filius humanam suscepit naturam ＋. die
für das Feſt des eiligen Herzens Jeſu beſtimmte
Kollekte ſagt JQul III Sanetissimo dilecti FiHI r COrde
gloriantes Precipug 08 Charitatis benefieig
GCOhlmus“ und das ffizium jene Feſtes preiſt
die unendliche ＋

Li

ebe

7

7 die der Herr M ſeinem Herzen
du uns und du uns räg Wenn je eS Een
Mittel gibt, den riften ſeinen Heiland jeder
Lage des Lebens zu etten, ſogehört ge vorzüglich
die lebendige rwägung ſeiner V  iebe zUm gefallenen en
en dazu „Quis tam aMnmalls SCOTr Non edamet?“ ſagt der
heilige ernhard. Indem wir hiemit das Motiv für
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die Einführung des Herz eſu Kultes angedeutet
haben dürfte ſelbſt dieß genugen auch von dieſer

eite aus mit Id auf die Frage „Utrum 88 60 ½i Jesu
Cultus Atriæ& Exhiberi debet 2⁰ zu antworten

3. „Quid sentiendum E81 de oberibus meritoriis (sSensu
Strlete tali), quibus peractis 66:m0 11peccatum hale

meidit?90

dir ſchicken glei IM eginne die Antwort oL
aus und agen Die verdienſtlichen Werke, Wwie ſie IM

ſtrengen Sinne des Wortes verſtanden werden, erſterben
mortifican lur, Thom. Aquu) mit Rückſicht auf den
Inhaber derſelben durch den Fall Iu Todſünde
und leiben ſo ange todt, 418 Er II der odſünde
verharrt durch eine Bekehrung en ſie aber wieder
auf Vivificantur) teſe Antwort läßt ſich auch E
geben durch den Fall II ene Todſünde verlier der
Menſch allen Anſpruch auf jenen V  ohn welchen ihm
ſeine Stande der heiligmachenden Gnade verrichteten
ahr gute erte nach PrIiGd 32
ten und für ſo lange, als der Todſünde
ſich befindet; bekehrt ſich ab *, ſo erhält jenen
Anſpruch wieder zurů

Ehe wir dieſe Antwort erhärten, wollen wir M
die rꝗ Seite derſelben andeuten nd den

ein eine vorwitzigen Grübelns M Gottes heilige
Gerichte zurückweiſen

Faſſen Wwir den in Auge der, ſoweit (8 mög⸗
lich iſt, ſich Im Stande der eiligen Gnade weiß;
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wird ihm das apoſtoliſche Wort „Wer ſteht, der ſehe
U, daß EL nicht falle“ nicht tiefer in's Herz dringen,
wenn hört, durch jede Todſünde gehe der Uſpruc
auf den Lohn der verdienſtlichen Werke verloren? Wir
wiſſen 10, daß der von einer gewiſſen Seite her gemachte
Einwurf, eine Rückſicht auf den Lohn ſei ohne⸗
— unſtatthaft, für den gläubigen Katholiken keine
Bedeutung habe, 10 daß dieſer gar wohl m erar  2  2
tiger Rückſicht gute  erte verrichten dürfe. Nicht
nUr eS ſchmerzlich, ein wer erworbenes Ver⸗
dienſt zu verlieren, der 9  bu weiß, daß eS ſich

den Himmel ſe um die ewige elig
keit handelt, deren ohne Verdienſte nicht theil⸗
aftig ird Für den aber, der in eine ſchwere Sünde
gefallen iſt, ird die Erwägung der In ede ſtehen
den ahrhei dazu beitragen, die ＋ des Un⸗
glückes einer Todſünde recht ühlbar u machen.

Wie ieſe rage eine ſehr praktiſche Seite be
rührt, ſo, kann ſie auch nicht als vorwitzig gelten.
Ein demüthiges Sinnen und Denken un Dingen des
et iſt gewiß vor ott nie mißfällig, ja wir müſſen
ogar behaupten, daß ſorgloſes Unbekümmertſein
ehr chädlich ſein önnte
Was die Erweiſung der oben gegebenen Antwort
anbelangt, wollen ir zuerſt jenen ei derſelben
berückſichtigen, der vom Verluſte des Anſpruches en
verheißenen Lohn handelt. Schon die heil Schrift bietet
uns volle Gewißheit Mn Unſerer Behauptung. Der heil
Thomas von Aquin beruft ſich auf jene Stellen, die wir
nun anführen werden.) „Halte an dem, was haſt,

Trid VI 11
— arsS. III
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amit Niemand deine Krone empfange“ wird dem
77  nge der Gemeinde u Philadelphia“ geſchrieben
Die erte dieſes Engels, das Wort der Schrift
beizubehalten, werden gelobt, ird als Een treuer
nhänger Chriſti geſchildert, ſo daß kein Zweifel
darüber obwaltet, daß Er Verdienſte IM eigentlichen
Sinne des Wortes ſich geſammelt und deßhalb
Anſpruch auf jene Krone der Gerechtigkeit rlangt hat,
die der Herr allen bereitet, welche ſeine Wiederkunft
ieb aben Die liebevolle Aufforderung zur Wach—
ſamkeit, welche hier gegeben und ſonſt ſo wie
derholt wird, iſt ſie nicht Eemn ſprechender Beweis
unſers Atze daß den Anſpruch auf den ohn
erworbener Verdienſte nUur ſich wahren nne, wenn
man die Tugend, die heiligmachende nade elbſt, be
ahr und daß mit dem Verluſte dieſer auch jener
verloren gehe ⁷5 Habt ihr umſonſt ſo viel gelitten?27¹

ſchreibt der Apoſtel den Galatern) und meint damit
nach der Erklärung des engliſchen Lehrers, „ſollen

erworbenen Verdienſte I  für mmer todt
bleiben?27 Wodurch wurden ſie aber Durch
den Abfall von Chriſtus, durch den Rückfall den
Judaismus, alſo durch den Fallli ene ſchwere Sünde
Wie ergreifend iſt die väterliche Mahnung desſelben
heil oſtels zUum Vertrauen und ur Ausdauer, 39e
richtet die Judenchriſten!„Erinnert euch, ſchreibt 6 der vorigen Tage;

welchen ihr nach EUrer Erleuchtung chweren
Kampf der eiden beſtanden“, gleichſam ſo ſchließend:

— Apoc 35 11
Tim. 4.

— ebr
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7„ ſo viele Uund große Verdienſte habt ihr euch erwor
ben, bald kommt der Tag des ewigen Lohnes ſchon,
(„nur noch kleine Weile“), nd durch Eeuren Ab
fall würdet ihr allen Anſpruch auf denſelben verlie  —

17⁴

irgends kann jedo Behauptung klarer
dargethan werden, als wie wir ſie ausgeſprochen Aden
beim Propheten Ezechiel. Wir eſen die furchtbaren
Worte: „Wenn ſich aber der Gerechte von ſemer Ge
rechtigkeit abwendet nd oſe thut nach allen Gräueln,

wird leben? All'die der Gottloſe zu thun pflegt
ſeiner Gerechtigkeit die geübt wird nicht mehr ge
dacht werden, ſeiner 1  e womit ſich ver.
fehlt und un ſeiner Sünde, womit geſündigt darin
Ii er erben“ Und „wenn ich ſchon ſage du
dem Gerechten daß ge en werde,
aber ſich verläßt Auf ſeine Gerechtigkeit nd Böſes
thut ſo ſoll all' ſeiner Gerechtigkeit nicht mehr ge
dacht werden und M ſemer Sünde, die egangen,
M dieſer ſoll erben“ e iſt hier das erlo
rengehen des Lohnes für das Verdienſt ob der nach
folgenden chweren Sünde betont!

leſe Stellen prechen aſt Ur von Ver
lieren für Iimmer. Dieß veranlaßt uns eneBemer⸗
ung vu machen manche falſche Zuverſicht, als
ob nämlich verdien liche Werke die nade eines ſel
nde (donum PE verantiæ)nothwendig mit ſich
brächten. leſe Gnade ird vom Konzile nicht u
dem verheißenen ohne 2  N Verdienſte gezählt, ſondern
als Bedingung rklärt die andern verſprochenen Be⸗

5 ZEeC
2 Ezech
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lohnungen, wenigſtens die vorzüglichſte derſelben, das
ewige Leben, in Empfang nehmen 3u können.) Wür⸗
den die verdienſtlichen Werke die Gabe der Beharr⸗
lichkeit erdienen und zugeſichert haben, dann
önnten Menſchen die aufzuweiſen haben, thre
Heiles nicht verluftig werden, was bekanntli nicht
unſers Glaubens iſt —10 ſie wüßten ſich als rädeſti⸗
irt wozu doch nach dem heil Uuguſtin, nach dem
heil Kirchenrath von rient ſelbſt pezielle Offen
arung nöthig iſt — Den verdienſtlichen Werken
iſt Aher auch nicht die Gnade der Bekehrung 8e  —
ſichert wir agen „daher“, weil dieß
ehd  en wollte, Udirekt auch vieder die nade der
Beharrlichkeit, als ihnen gewiß, erſchiene. Das Kon⸗
zil weiß nuUur als zugeſicherten Lohn für verdienſt⸗
liche erte enn „àugmentum grabig“, nicht aber ene

Ertheilung der „prung grabla justificans“, die eS als
„unverdiente“ erklärt.
Wele iſt wohl der Grund der ahr  5  —

heit, daß der Anſpruch Auf den, ahr

ſt verdienſt⸗
en Werken g9  Ich zugeſicherten Lohn durch jede
ſchwere Sünde verloren gehe nd zwar Oſt [Ur die

wigkei Die Rede ſtehenden guten erte
bleibe QAn ſich verdienſtlich; ſie ſind Unter
allen Bedingungen die zur Begründung eines Ver⸗—
dienſtes ſtrengen Sinne des Wortes erfordert wer⸗
den, verrichtet worden; die lung iſt ſchon vVor
über, ſie kann daher von der —  P  2  iteren Sünde nicht
mehr entwürdigt werden Der und Vers

9 CF Trid VI
53 61 Trid CP 12

Trid VI
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des 0  Ite der geheimen Offenbarung re
nicht umſonſt Büchern, denen Unſere Hand
lungen, Uund vom udes Lebens, II dem die zu
Beſeligenden aufgezeichnet ſind Es können gar gut
Verdienſte I jenen Büchern aufgeſchrieben und

IM Buche desdoch der, welcher ſie erworben hat,
Lebens nicht efunden werden Weſſen Namen ird
denn wohl Iim Buche des Lebens glänzen? Gewiß

der eines geiſtig Lebenden, eines imM Stande
der heiligmachenden Gnade ſich Befindenden, urz der
Kinder Gottes

Wenn der Menſch vor Oft erſcheint wenn
zum ewigen Hochzeitsmahle des Lammes kömmt ſo

eSs genügtmuß das hochzeitliche I tragen
nicht dieß einmal getragen 8 u aben; hat
er e3 nicht ſo wird unfehlbar M die äußerſte Fin⸗
ſterniß Nur der Sohn hat Anſpruch
auf das des aters, nicht aber der Fremd⸗
bling; dieß Erbe, das Leben, muß wohl ver

werden, ſo erne eS dann als V  ohn erſcheint,
aber eS bleibt ugleich enn Erbe bcreditas) 70

Fremdlinge werden Wir aber, ſo oft wir un
von ott durch die Sünde entfernen und ethen C8
ſo lange, bis wir reu Rückkehr —  die Vater  —wieder aufgenommen werden. Sobald wir
demnach erwägen, daß der den Verdienſten göttlich
zugeſicherte Lohn in der Vermehrung der Gnade,
der Erlangung des ewigen Lebens U. w.,
die Gabe der Beharrlichkeit vorausgeſetzt, beſtehe und
zudem, daß ewigen en nothwendig

—
— CH. Trid P
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auch das Erbrecht eines Sohnes gefordert
werde; wiſſen wir alſogleich, warum die heil. Schriften
und mit ihnen die Ater den gefallenen Gerechten
tr o tz der Verdienſte das Anſpruchsrecht auf jenen
verheißenen Lohn abſprechen nd zwar für die ganze
Dauer des Falles, und ſei dieſe die Ewigkeit. Wie
könnte eS der Gefallene, ſo lange mit nicht
wieder ausgeſöhnt iſt dvon einer N U

durch ott und zwar gar einer ewigen zu reden,
E der der ewigen Strafe ſich ſchuldig gemacht,
der ein Gegenſtand des göttl Mißfallens iſt?
Darum alſo heißen die 9 erke, deren Träger
un ſchwere Sünde gefallen, für die Zeit des
e 0  E, eil Ivn ſich des, denſelben göttlich
vergewiſſerten Lohnes, unfähig iſt; ſeine Unfähig⸗
keit hindert ihn, denſelben beanſpruchen du können.
Wie vermöchte denn eine szermehrung der

heiligmachenden nade empfangen, da ſie nicht
einmal beſitzt; wie vermöchte das ewige Leben
du erhalten, NHi die innigſte Gemeinſchaft mit dem Hei  —
ligſten einzugehen, da Er böſe nd ein Feind Gottes
ift? Nicht 01t darf der en anklagen, als
ob den rechtlich erworbenen und eierli verſpro⸗
chenen Lohn vorenthielte; ſich ſelbſt muß an

klagen, dd E ſich wiſſentlich und eiwillig hiefürgeradezu unfähig gemacht
Ehe wir den zweiten Theil der im Anfange auf

die geſtellte Konkursfrage gegebenen Antwort, nämlich
das Wiederaufleben der g9 erte NVi Folge der
Bekehrung, 4⁴

7 wollen wir nach dem
großer Theologen, Bonaventuras, ellar  —
mins, Suarez N., andeutungsweiſe darthun, daß
eS wahrſcheinlich ſei der gefallene Gerechte ziehe
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aus denerworbenen Verdienſten einen ähnlichen en
noch Stande der Sünde, welchen Verdienſte IM
uneigentlichen oder weiteren Sinne Mmerita de Congruo)
du ge  ren pflegen. Das olgende ird dieſe Theſis
klarer machen

Für den Erwa

ſenen ſind nach dem oliſchen
Glauben gewiſſe edingungen von ſemer Seite nöthig,
m zum Beſitze der Rechtfertigung gelangen.
Es iſt und bleibt ogma, vas wir Uher ſagten,
daß nämlich die Re  ertigung Eem mverdientes Gna⸗
dengeſchenk Gottes ſei; derjenige alſo, welcher mit

der zuvorkommenden und unterſtützenden nade
des heil Geiſtes alle erforderlichen Bedingungen dvon
ſeiner Seite erfüllt hat, hat deßhalb noch keinen

ſp aufdie Rechtfertigung erlangt.
eLY allgemein zugeſtanden iſt, daß Een ſolcher Menſch
als efähigt (dispositus) zum mpfange jenes Geſchen
kes bvor ott hintreten und prechen nne 77 ſieh,
deine Hand hat mich E eit eführt, gewähre, chenke

der mii bisher erwieſenen Huld, mit der
treulich mitgewirkt willen die heiligmachende Gnade
ſelbſt“ Und Wir finden die Erhörung „ſolchen
Bitte der göttlichen Barmherzigkeit angemeſſen (COn-
TUI divinœ miserieordi daher jene erfüllten Bedin⸗
gungen „Mmerita de Congruo“.) Wenn, ſo leßen
wir mit Bellarmin2 ElRe mit Hinweiſung auf
derartige gute erte erhören der 9⁰ Barmher⸗
igkeit angemeſſen iſt; ſollte * nicht eben ſo
von Gottes Erbarmung Arte verden dürfen,

5 Cf. Trid VI
5002)Cf. Chwetz 60 dogm. II PAR.

2 Tertiæ cCOntrov. gen II. principalis H
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daß bei einem mehr aus menſchlicher Gebrechlichkeit
als aus heit, gefallenen Gerechten ſeine früher
erworbenen Verdienſte ber .—  2—8 31 chtiget werden und
aus gnädiger u  icht auf ſie die Gnade der
Bekehrung geſchenkt werde? Selbſt der heil Thomas
9on Aquin, der Uunſerer Anſicht weniger eneigt Fu
ſein cheint, ehauptet, daß Todſünden frommer Men⸗
hen, egangen aus Gebrechlichkeit, aus 1 auf
ihre guten Werke leichter verziehen werden.)

Der heil Apoſtel akob ſchreibt: „Bete 21  für
einander, amit ihr elig werdet; denn viel 9
das beharrliche Gebet des Gerechten)“ und als
eleg die Wirkung, welche das Gebet des Elias, ſo
wohl zUr Verhinderung, — — zur Gewährung des Se
gens, gehabt, an. Ja eutet In den zwei letzten
Verſen ſeines Briefes auch die Wirkung an, daß
das Gebet des Gerechten ogar die Bekehrung des

gefallenen Mitbruders erlangen F  önne  A Warum
nun dads desſelben Gerechten, mit
dem Pſalmiſten ott ruft „Cum defecerit Vip-
118 mea; II derelinquas méel,) nicht auch ein gnã
diges Gehör finden? Einen wichtigen Beweis für
unſere Behauptung, daß ott bei gefallenen
Gere ten, wenigſtens die Sünde nicht
ſo ſehr au8 Bosheit malitia) vollbracht wor⸗
den, die Uher erworbenen Verdienſte gnädig ber

U

ck⸗
ſichtige, finden wir Im zweiten Buche der Chronik.
Der Prophet Jehu tritt vor Joſaphat, den

9 In 9 186 AT. 1
—
3 PS
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von Juda, hin und pricht „Du iſteſt Hilf dem
Gottloſen ind ſchließeſt Fre  0 mit enen, die
den Herrn haſſen darum verdienteſt du wohl den

brn des Herrn doch eS ſind gute Wer  14e an dir
erfunden worden w.“ oſaphat hatte demnach
ob ſeiner Sünde keinen „Anſpruch“ mehr auf den
verſprochenen Lohn für gewiſſenhafte Befolgung der
9⁰ Gebote; mi bleibt wahr, vas Wir anfangs
vom Tſterben der Verdienſte durch die Sünde geſagt

nicht ＋

tott aber ſeiner Barmherzigkeit
gegebenen er  e  ens hält N nur die
ſtrafende Hand zuru ſondern verhilft durch den Pro  2
pheten ogar ur Erkenntniß des Fehlers und zUr Be
ehrung, warum? eil anα gute Werke
funden worden ſind Hiemit zeig ſich, daß beide
Sätze, nämlich „durch die Todſünde erſterben die Ver
dienſte“ nd „Gott Iu ſeiner Barmherzigkeit berück
ichtige dieſelben doch“, ſich recht gut einander
vertragen und dieß deßhalb, eil die Verdienſte
nicht und für ſich ausgelöſcht werden, ſondern nur
der enſ durch die Sünde für die 9 Auer
derſelben ſich unfähig macht, jenen den Verdienſten
eigentlich zugeſicherten Lohn (Vermehrung der nade,
das ewige en U. w.) zu beanſpruchenund zu
angen

Wir ſagten anfangs, der gefallene Gerechte
ſich bekehrt, ſo erhält den Anſpruch auf den
den Verdienſten zugeſicherten Lohn wieder zuru  ck. Da
die Bekehrung ſelbſt emne Aun di ente Gnade
der göttlichen Barmherzigkeit iſt, ſo muß man die⸗
ſer Hinſicht das Wiederaufleben der früheren Ver⸗
dienſte Eem Werk der Barmherzigkeit Gottes
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nennen. Suarez nennt eS aber auch eimn Werk der
göttlichen Gerechtigkeit. ES läßt ſich dieß Uun⸗

er erklären. Die Verdienſte 7. Vie wir hör⸗
ten, mn ezug des ihnen nach TPrid.VI 0 zuge
icherten Lohnes deßhalb ſuſpendirt, eil der Tr  G·
ger derſelben durch nd un der Todſünde zUr Bean⸗—
pruchung und zum m unfähig war; durch die
Bekehrung ird das Hinderniß entfernt, der Gefallene
wird wieder zUum Kinde Gottes erhoben und dadurch
der ewigen rbſchaft dhi gemacht 011
war und . eS aber, der eS ſo gewollt, beſtimmt und
verſprochen, daß den Werken, der Menſch auf
der irdiſchen Wanderſchaft mn Stande der eiligen Gnade
nd mit derſelben dem göttlichen Geſetze gemäß,
ott u 1e freiwillig verrichtet, mà Chriſti willen
als Lohn die Vermehrung der eiligen nade, das
ewige Leben u. ＋ werde, Unter der ern  2
zigen Bedingung, daß der enſch auch im tande
der eiligen Gnade aus dieſem Leben ſcheide. ieß

nde ſich un bei dem wieder e  rten gefal
lenen Gere ſten (vorausgeſetzt, daß im letzten Au⸗
genblicke ni 1 neuerdings und 1 immer den geiſtigen
Tode verfalle); was hindert uns demnach du agen,
das von ott gemachte Verſprechen, wodurch der
unumſchränkte Herr Himmels und Erde in ſeiner Ge
rechtigkeit Und Treue am ern Verbind
lichkeit auf ſich genommen, 9e auch für deſ
ſen frühere Verdienſte?

EsS etzt dieß ein vollſtändiges Rehabili⸗
tiren des gefallenen ere  en mn Hinſicht ſeine
früher erworbenen Verdienſte voraus. aben wir nicht

Cf. TIG VI 32
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aber der Beweiſf enug, daß b11 keine Sünde,
enn der Menſch ſich bekehrt, ewiglich ſtrafe?
Spricht nicht elbſt beim Propheten Ezechiel:
„Wenn ich aber zu dem Gottloſen ſage, du wirſt des
Todes ſterben, nd Uhe thut über ſeine Sünde
Uund Recht und Gerechtigkeit übt wahrlich, der
ird leben und nicht ſterben! All' Ene Sünden,
die egangen, werden ihm nicht Agerechnet
werden?“ Setzt der barmherzige ater den mn Reue
und Zerknirſchung zurückkehrenden Sohn mn jener ver
gleichlich ſch

onen Parabel des Herrn 9 nich mn alle
e und G V die rüher im väterlichen auſe
genoſſen, wieder ein? Ewig der gefallene
Gerechte auch N ſeine Bekehrung die begangene
Sünde büßen, würd E  er hinſichtlich ſeiner Ver—
dienſte nicht ändig pehabikitirt!

Ir Aben bei der Lehre vom Wiederaufleben
der Verdienſte NN olge der Bekehrung die Zuſtim⸗
mung der großen Lehrer der Theologie, St
Thomas, St Bonaventuras U. w., auch
die Art desſelben ein wvenig verſchieden aufgefaßt wird,
Dir haben die großen Kirchenlehrer Ambroſius, Hiero—
nimus, Chryſoſtomus VN uns, 1 nach dem Zeug
m des Suarez die Worte des Apoſtels: „Gott iſt
nicht ungerecht, daß vergeſſen eures Thuns
und der Liebe, die ihr gegen ſeinen Namen bewieſen
habt, da ihr den Heiligen dientet und dienet,“ vom
Wiederaufleben der Verdienſte in olge der Bekehrung
interpretiren.

— 3 14—146
9 Lue 15
29 Eebr 6,

34
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Es dürfte demnach hinlänglich begründet ſein

der u  ru des IN dieſem Ufſatze ſo oft genannten
Suarez: daß die Läugnung des Wiederauflebens der
Verdienſte olge der Bekehrung erne sententia te-
Merarla wäre.Zeigt der erſte ＋ unſerer Beantwortun der
geſte

en rage Genüge, wie ernſt die Lehre des
heil Paulus „ſein Hei Furcht und Zittern wir
ten müſſen“, nehmen ſei ie wahr die Schrift
ſagt „vor dem ode obe Niemanden“ ) und der heil
Hieronimus eS wiederholt aus welch wichtigen ründen
erner der Erlöſer uns beten gelehrt „F  A  hre uns nicht

Verſuchung“; ſo überweiſt uns der mittlere und
el nicht minder, daß das Menſchen⸗

geſchlecht, daß die I„ daß beſonders die, 2
der Gottſeligkeit obliegen, die, 4 Buße
den verlaſſene egen der Gerechtigkeit zurückkehren,nicht genug beglückwünſchwerden können,  * einen ſo

Gott haben! Wir glauben nicht er
ſchließen du können, als mit den Worten, die der
ven Aulu bei ähnlicher Erwägung ausgerufen
„Dem Könige der wigkeit dem Unſterblichen dem
Unſichtbaren dem alleinigen Gotte, ſei Ehre und Herr—
ichkeit alle Ewigkeit! Amen“

— Compend theol 10  — VII part II disput.
3 Ecclestie. 141
8) Pim. 1
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